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Zar und Kanzler. 
Zn den Erörterungen über die Veröffent- 


lichung der gefälſchten Aktenſtücke iſt, wie es 
ſcheint, eine der wichtigeren oder vielleicht die 
wichtigſte Seite der Angelegenheit in DER SBERNE Artikel, in welchem Kalſer Alexander mit deutlichen 


hältni des Kaiſers von Rußland zu dem Reichs- 


bisher nicht berührt worden, nämlich 


kanzler. aus dem Umſtand, daß Kurz vor dem 
Eintreffen des Kaiſers aus Kopenhagen die „Nordd. 
Allg. 3g.“ in anf Beet Form meldete, der Reichs- 
kanzler werde auf Befehl des Kaiſers Wilhelm in 
Berlin eintreffen, war damals geſchloſſen worden, 
Fürſt Bismarck lege Werth darauf, feſtzuſtellen, 
da. er nur gezwungen bei dem Beſuche des 
Kaiſers Alexander hier anweſend ſei. In dieſem 
Falle aber lag der Grund der Zurückhaltung des 
Reichskanzlers darin, daß der Kaiſer von Rußland 
die ſeinen Abfichten feindliche Haltung des Reichs- 
politik ausſchließlich dem Fürſten Bismarck zur 
Laſt legte, und daß er deshalb in der durch die 
gefälſchten Aktenſtücke erzeugten Entrüſtung den 
Reichskanzler zu ſehen vermeiden wollte. Dieſe An- 
nahme wurde auch bald dadurch beſtätigt, daß der 
Reichskanzler, nachdem er einmal hierher berufen 
ſchriftlich eine Audienz bei dem Kaiſer 
Alerander nachſuchte, die dieſer, wie es ſcheint, 
gewährte, nachdem er bereits durch anderweitige 
Vorſtellungen an der Annahme, daß Fürſt Bismarck 
die zweideutige Politik der gefälſchten Aktenſtücke 
verfolge, irre geworden war. 

Die Unterredung, in der, wie bekannt, Fürſt 
Bismarck faſt ausſchließlich das Wort führte, 
um den Zaren zu überzeugen, daß er (der 
Zar) getäuſcht worden ſei, war durch die Vor- 
ſtellungen des Botſchafters Grafen Schuwalow 


ermöglicht worden. Als der Reichskanzler un- 
mittelbar nach der Unterredung ſich in das Palais 


begab, um dem Kaiſer Vortrag zu halten, beſchloß 


dieſer, den Botſchafter durch Verleihung des höchſten 
preußiſchen Ordens, des Schwarzen Adlerordens 
kann nicht anders als recht trübſelig genannt 
werden. Faſt überall auf dem europäiſchen Con- 
tinent iſt die Abſperrung der einzelnen Staaten 
gegen einander weſentlich verſtärkt worden. In 
Rußland und Oeſterreich Ungarn, in Frankreich 
und Italien, in der Schweiz und in Belgien find 
viele neue Zölle eingeführt oder beſtehende Zölle 
erhöht worden, um die ausländiſchen Erzeugniſſe 
von dem inländiſchen Markte fern zu halten; alle 


auszuzeichnen. 


Ob die Annahme, der Kaiſer habe das Diner 
zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte unter Berück- 
ſichtigung der perſönlichen Neigungen des Kaiſers 
Alexander als Familiendiner angeordnet, richtig 


iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Man erinnert ſich, 


daß die Vorwürfe, welche die officiöfe Preſſe 
angewieſenen 


wegen des dem Reichskanzler 
Platzes, von dem aus eine Un 
Majeſtäten unmöglich mar, me 


TER 
damit 


Hktenſtücke“ behufs Prüfung derſelben. 


müſſe das weitere Verhalten des Kaiſers Alexander 


abwarten, fette die ruſſiſche Preſſe in leiden- 


ſchaftlichſter Weiſe die Anklagen gegen Deutſch- 
land fort. Zugleich wurde bekannt, daß 
Kaiſer Alexander die ſchon ſeit einiger Zeit 
‚In Kusſicht geſtellte Erhöhung der ruſſiſchen 
Einfuhrzölle endgiltig gutgeheißen habe. Ueber die 
111... ͤ y ͥ¶ͥ¶⁰ 2 ³˙¹˙ w... ˙ 


Die Kinder der Excellenz. 
3. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 

In welchem der alte Muz den Töchtern der Excellenz 
einen merkwürdigen jungen Mann vorſtellt und Ihre 
Excellenz ſelbſt beinahe in Ohnmacht fällt. 

„Nun, wie geht's, Fräulein Aſta?“ fragte der 
‚alte Mu; und lächelte der ſchönen Kolländerin er- 
muthigend zu. 

Und des ſtolzen Mädchens dichte, dunkle 
Brauen zogen ſich unwillig zuſammen, als es dem 
:beleibten alten Freunde zuflüſterte: 


„Ich kann Dir nur ſagen, es kocht ſchon in 


mir. Alle fragen ſie mich aus, wie nach einem 


auswendig gelernten Leitfaden. Ich weiß nicht, 


wie viele dutzend Male ich ſchon gelogen habe, 


daß Mama zu leidend ſei, um an der Geſelligkeit 
thellzunehmen — und wenn mich jetzt noch einer 
fragt, ob ich die Sembrich ſchon gehört habe, dann 


fange ich, glaub' ich, vor Zarn an zu weinen. Mir 


ift gerade fo zu Muthe — Du hätteft uns doch 


nicht hierher bringen ſollen.“ 
„Aber, Kind — ſei kein Kind!“ ſuchte ſie der 
Major zu beruhigen. 


ſoll ich ſagen? — nun ja: geſehen werden.“ 


„Ihr müßt doch heirathen — willſt Du ſagen“, 


unterbrach ihn Aſta kurzweg. „Gewiß, das weiß 
ich, das will ich auch. Ich ſoll ja — Charakter 
haben — haha! Ich habe mir vorgenommen, 
einen Mann zu bekommen, fo feft wie nur der 
ſtärkſte Männerwille ſich vornehmen kann, eine 
beſtimmte hohe Stellung zu erringen. Aber dieſen 
Unglücksmenſchen werdet Ihr mir nicht, ſo wie 
Ihr meint, ſo — mit Zuhilfenahme der öffent- 
lichen Wohlthätigkeit verſchaffen!“ 


jetzt mit den warm gerötheten Wangen um ſo 
ſchöner aus. 

„Wenn er Dich ſo ſähe?!“ rief der Major mit 
einer drolligen Geſte der Bewunderung aus. 


„Welcher Er? haſt Du vielleicht ſchon einen 


für mich auserwählt?“ 
„Im! wer weiß!“ ſchmunzelte Muzell und 


drückte fein linkes Kugenlid feſt zu, indem er zu- 
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ſchloſſenen Zollerhöhungen. 
dieſem trüben Bilde bieten allein die großen, kurz 


dann ſpielte gleich wieder ſein 
Lächeln über die vollen, rothen Wangen, als er 


„Ihr müßt doch einmal 
wieder unter Menſchen, Ihr müßt doch — wie 


N Das ſchöne 
Mädchen lachte wieder bitter auf; aber ſie ſah 


Urſache dieſes Nückſchlages wird in angeblich gut 
unter richteten ruſſiſchen Kreiſen Folgendes erzählt: 
Am 17. November, alſo am Vorabend des Ein⸗ 
teeifens des Zaren in Berlin, veröffentlichte die 
„Nöln. 3tg.” einen „Reiner Wein“ überſchriebenen 


Worten angeklagt wurde, alle antideutſchen Be- 
ſtrebungen in Rußland zu dulden und zu fördern, 
und erklärt wurde, Deutſchland habe ſich diplomatiſch 
und militäriſch auf die antiruſſiſche Politik einge⸗ 
richtet. Das rheiniſche Blatt traf gleichzeitig mit 
dem Kaiſer von Rußland in Berlin ein; der Artikel 
wurde, jo erzählt man in den bezeichneten Kreiſen, 
dem Kaiſer von Rußland auf der Fahrt 
von Berlin nach Petersburg vorgelegt und 
der Zar ſoll in begreiflicher Bewegung durch 
die Lectüre dieſes Artikels veranlaßt worden ſein, 
ſofort und noch vor feinem Eintreffen in Peters- 
burg die Zuſtimmung zu den von dem Finanz- 
miniſter befürworteten Zollerhöhungen zu ertheilen! 

Auf die Mißſtimmung, welche die Auslafjungen 
des rheiniſchen Blattes hervorgerufen haben, kann 
man jetzt wohl auch zurückführen, daß die vom 
Zaren zugeſagte Ueberſendung der gefälſchten 
Aktenſtücke erſt nach Verlauf einiger Wochen er- 
folgt iſt. Die Beweiſe, daß die Aktenſtücke gefälſcht 
waren, hat ohne Zweifel General v. Schweinitz 
bei der Rückkehr auf ſeinen Poſten nach Peters- 
burg gebracht. Ob Graf Peter Schuwalow der 
Ueberbyinger der Antwort des Zaren geweſen iſt, 
bleibt noch zweifelhaft, da derſelbe doch wohl in 


diefem Falle den Auftrag erhalten haben würde, 


den Reichskanzler in Friedrichsruh aufzuſuchen. 


Auf alle Fälle wird man jetzt abwarten müſſen, 


weichen Einfluß die dem Kaiſer von Rußland ge- 
gebene Aufklärung auf die Haltung der ruſſtſchen 
Politik ausüben wird. 


Das handelspolitiſche Facit des 
vergangenen Jahres 


Faſt alle neuen Abkommen find Meiit- 


e ee eee a le 105 
5 volle Freiheit 1 e anderen Staaten im 
kanzler ihm in der Unterredung gegeben hatte, e e 
nicht rückhaltlos aufgenommen zu haben; dagegen 
verſprach er die Ueberſendung der „gefälſchten 


Einfuhrhandel ſo ungünſtig als möglich zu ſtellen. 
Die Tarifabmachungen nehmen in dieſen neuen 


Conventionen nur einen geringen Raum ein und 
b 0 ‘I fanctioniren, bis auf einen ganz kleinen Bruch- 

Faſt aber wäre dieſer Erfolg noch im letzten 
Augenblick wieder vereitelt worden. Während die 
Berliner inſpirirte Preſſe die Parole ausgab, man 


theil von Ermäßigungen, einfach die ohnehin be- 
Einen Lichtblick in 


vor Jahresſchluß kundgegebenen Auslaſſungen 
des Premierminiſters von England, des Marquis 
von Salisbury und des Präſidenten Cleveland 
der Vereinigten Staaten. Beide Staatsmänner 
machen gar kein Fehl daraus, daß fie in jedem 
Schutzzollſyſtem eine durchaus ungerechtfertigte 
Beſteuerung eines Theiles der Staatsbürger zu 
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Mittwoch, A. Januar. 


ie 4 aaten überholt hat ſchließlich das deutſche 
| 0 1125 bie font nirgend erreichte Erhöhung 
auf Brodkorn und Mehl. Was an neuen handels- 
politiſchen Vereinbarungen zu Stande gekommen 
iſt, kann dafür keine Entſchädigung bieten. 


N Ze 


SE Von Se Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der E pedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
Preis pro Quartal 4,50 Pk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Re i 
ertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Gunſten eines anderen ſehen. Mit ſchärfſter logi- 
ſcher Conſequenz hat der englifche Premierminifter 
diefem Gedanken Ausdruck gegeben, indem er die 
Fragen ſtellte: „Wollt ihr die Preiſe für die Lebens- 
mittel aller arbeitenden Klaſſen erhöhen, um ein 
einziges Gewerbe, den Ackerbau, zu begünſtigen?“ 
oder: „Wollt ihr die Preiſe für alle anderen 
Lebensbedürfniſſe außer für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe ſteigern und auf dieſe Weiſe das 
bedeutendſte Gewerbe des Landes, die Candmirth- 
ſchaft, ruiniren?“ So erheben ſich dieſſeits und 
jenſeits des Oceans, in dem exemplariſchen Lande 
des Freihandels und des Schutzzolls die maß⸗ 
gebenden Staatsmänner dagegen, daß dem Götzen 
des Protectionismus bei ihnen ferner geopfert 
werde. Der engliſche Premierminiſter ſieht es als 
unmöglich an, daß in feinem Vaterlande jemals 
ein politiſch und wirthſchaftlich jo verkehrtes Syſtem 
wieder allgemeine Billigung finden könne; der 
amerikaniſche Präſident bezeichnet es geradezu als 
das größte Reformmerk ſeit der Sklaven-Emanci- 
pation, wenn mit dieſem Enſtem einmal gründlich 
gebrochen werden könne. 

Inzwiſchen arbeiten die meiſten Staaten des 
europäiſchen Continents, allen voran Deutſchland, 


immer eifriger mit denſelben kleinen zollpolitiſchen 


Schutzmitteln weiter, und müſſen geradezu die 
ſchwerſten Beſorgniſſe davor hegen, daß etwa auch 
in England und in Nordamerika die von ihnen ſo 
hochgeprieſene Lehre der nationalen Abſperrung 
in der Geſetzgebung zum Siege gelangen könnte. 


Auch ſie, wie alle überzeugten Freihändler, werden 


umgekehrt bei dem unzweifelhaften Laufe der 
Dinge die Ueberzeugung nicht mehr zurückdrängen 
können, daß auch auf dem europäiſchen Continent 
das Schutzzollſyſtem feinen Höhepunkt erreicht hat 
und jede Wendung zu einem freieren Verkehr 
führen mußz. 


Deutſchand. 

* Berlin, 3. Januar. In Billa Zirio iſt man 
voll beſter Hoffnungen. Der Kronprinz hat ſeinen 
Garderobier Werner als Courier mit Neujahrs- 
briefen hierhergeſandt und ihm aufgetragen, es zu 
verbreiten, ſoviel er es könne, der Kronprinz 
hoffe noch ganz geſund zu werden. Von der fröh- 
lichen Stimmung des Kronprinzen zeugt die Menge 
perſönlicher Grüße, bei denen er ſich aller ihm 
Naheſtehenden erinnert hat. 

* [Eine franzöſiſche Stimme über den Kron⸗ 
prinzen.] Die Pariſer „Liberté“ bringt unter dem 


Titel „Le Kronprinz“ einen für dieſen und unſeren 


Kaiſer Wilhelm beſonders freundlichen Artikel, 
den wir gern als Bürgſchaft beſſerer Beziehungen 
zu unſeren weſtlichen Nachbarn begrüßen möchten. 
Nachdem das als gemäßigt bekannte Blatt die 
Beſſerung im Befinden des Kronprinzen conſtatirt, 
ſchreibt es dem „B. Tagebl.“ zufolge wie folgt: 

Wir machen aus unſerer Befriedigung über die 
guten Nachrichten aus San Remo keinen Hehl und 
wünſchen für den Kronprinzen und deſſen edle Gemahlin, 
die ihn ſo rührend gepflegt, die ſo viel Frömmigkeit 
und Muth in der ſchweren Prüfung gezeigt, daß dieſe 
Nachrichten Gutes für das ganze neue Jahr bedeuten 
mögen. Der Kronprinz hat durch feine männliche Faltung 
inmitten der Leiden und Gefahren eine Charakterſtärke 
und ſtoiſche 9 91 gezeigt, die gewaltigen Eindruck auf 
die öffentliche Meinung gemacht haben. Man kann 
ſagen, daß er ſich geradezu univerſelle Sympathien 
erobert hat. Wir ſchließen uns ohne jeden Hinter- 
gedanken den Wünſchen an, die von allen Seiten für 
ſeine Geſundheit gehegt werden. Deutſchland und ganz 
Europa haben das Recht, ſich dazu Glück zu wünſchen. 
Es iſt für niemand ein Geheimnifß daß der Kronprinz 


gleich den herabhängenden rechten Schnurrbart- 
zipfel in die Höhe puſtete. Auf dieſe Weiſe pflegte 
er einen bedeutungsvollen Hintergedanken panto- 
mimiſch auszudrücken, und die Grimaſſe ſtand 
dem dicken Herrn fo komiſch zu Geſicht, daß Alta 
jedes Mal darüber lachen mußte. 

„Ich fürchte, Onkel Muz, du wirſt wenig 
Glück mit Ihm haben“, verſetzte Aſta gutlaunig. 
„Du glaubſt nicht, wie fad mir unſere ganze Herren- 
welt heute wieder vorkommt, nachdem ich zwei 
Jahre lang nicht den Vorzug gehabt! Sie mögen 
ſich durch Wiſſen und Talente unterſcheiden, wie 
alle anderen Menſchen auch, aber uns Frauen- 


zimmern gegenüber geben ſie ſich ordentlich Mühe, 
immer genau Einer wie der Andere zu erſcheinen. 
Sie meinen vielleicht, weil wir die Uniformen 


lieben! Schade, daß es nicht Sitte iſt bei dieſen 


Herren, ſich ihr notariell beglaubigtes Einkommen 
auf die Bifitenkarte drucken zu laſſen: dann gäb's 


doch einen Unterſchied, an den man ſich halten 


könnte!“ 


„Laß die Mama fo etwas nicht hören, — es 
möchte ſie betrüben“, ſagte der Major ernſt. Aber 
liſtig- ironiſches 


fortfuhr: „Ich wäre doch begierig zu hören, wie 


‘jo ein Mann für Dich beſchaffen fein müßte.“ 


Und Aſta erwiederte ohne ſich einen Augenblick 


zu beſinnen: „Wenn er ſehr, ſehr viel Geld hat, 


dann kann er meinetwegen horrend dumm fein, 
denn in dieſem Falle würde ich meine freie Gelbit- 
herrlichkeit ſchon zu bewahren wiſſen. Will der 
Betreffende aber Geiſt haben, ſo bitte ich mir ſo 
viel aus, daß er mir imponirt, immer, unter 
allen Umſtänden, auch wenn er ein großer Tauge- 
nichts iſt.“ 

„Und wieviel muß der mit dem impoſanten 
Geiſt haben?“ 

„Natürlich reichlich genug zur ſtandesgemäßen 
Lebensführung.“ 

„Standesgemäß?! Hol's der Teufel, das ver- 
dammte Wort“, brummte der alte Muz in ſeinen 


grauen Schnauzer: „Das hat ſchon ſchauderhaf 


genug aufgeräumt unter ehrlichen Eſeln!“ Und 
lauter ſetzte er hinzu: „Deine Ideen kommen mir 
ganz amerikaniſch vor, Miß Aſta. Komiſch genug 
für ein preußiſches Generalsmädchen!“ 

„Ganz recht, Onkel Muz“, ſagte fie mit leb- 


hafter Erregung. „Seit ich aus eigener trauriger 
Erfahrung weiß, was unſer ſchöner Idealismus 
im Verein mit uralten Borurtheilen für unglück⸗ 
felige Berhältniffe zu Stande bringt, ſeitdem bin 
ich als deutſche Romanheldin nicht mehr zu ge- 
brauchen, und ich beneide die amerikanifchen 
Damen aus voller Seele. Erzieht ihr uns zu 
Prunkſtücken, dann müßt ihr auch dafür ſorgen, 
daß wir auf einem ſoliden Sockel und in eine 
würdige Umgebung zu ſtehen kommen.“ 

Der alte Major lächelte ſo eigen vor ſich hin: 
„Alfo ein Amerikaner — ein ſolider Sochkel!? 
Schön, bon, gut, Kind, ich verſchaffe Dir Deinen 
ſoliden Sockel! Paß mal auf — ich backe ihn Dir 
hier in meinem Kute zurecht wie der Zauber- 
künſtler einen Eierkuchen!“ 

Eine alte Dame, welche etwas Geſticktes zu 
kaufen beabſichtigte, unterbrach das Geſpräch und 
der Major zog ſich mit einem ganz verſchmitzten 
Geſicht zurück. Als er wenige Schritte weiter 
ſeiner alten Freundin, der Excellenz begegnete, 
ſchwenkte er übermüthig feinen beſagten Zauber- 
hut und raunte ihr zu: „Heut habe ich Glück, 
ſcheint's. Es kann noch toll genug heut kommen!“ 

Und ehe die überraſchte Dame noch ein Wort 
der Verwunderung über dieſe wunderliche An- 
rede äußern konnte, war der alte Muz ſchon 
weit weg auf dem Wege nach dem Haupteingang, 
in deſſen Nähe er ſich nunmehr aufſtellte, um mit 
der Miene eines alten Thorſchreibers die, Ein- 
tretenden zu muſtern. 

Frau v. Lerſen eilte nach Trudis Platz, um 
bei ihr Aufklärung zu ſuchen über die eben ver- 
nommenen Räthſelworte. Aber die Leckerbude 
war gerade ſtark von Herren umlagert, unter 
denen ſich eben auch zwei Geſtalten befanden, 
welche ſich von dieſer gleichmäßig glänzenden 
Goldſchnittgeſellſchaft ſo entſchieden abhoben, wie 
ein paar ehrliche Schulbände in einer eleganten 
Galonbibliotheh. 

„Ach, ſieh da, Kerr Muſikdirector!“ rief die 
Excellenz überraſcht und reichte einem meiß- 
köpfigen, glattrafirten Herrchen die Hand, welches 
ſich mindeſtens ſechsmal verbeugte und die Hand 
garnicht wieder loslaſſen wollte. „und Ihren 
Herrn Sohn haben Sie auch hierher bekommen? 
Das müſſen wir Ihnen aber hoch aufnehmen, 
mein lieber Kerr Doctor.“ 
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friedlich ift, und daß fein weiſer Einfluß die 0 ebuTDIR 
und kriegeriſch Geſinnten im Rathe des Reiches, die in 
jedem Augenblick ein Unwetter 
bereit find, zügelt. Es iſt nothwendig, daß er lebe: Don 
dem Tage an, wo er den Thron beſteigt, wird er die 
Welt vor jeder allgemeinen Conflagration ſchützen. Kaiſer 
Wilhelm, der feinerfeits ſeit Jahren als Schützer und 
Schirm des allgemeinen Friedens zu betrachten ift, 
wird ſicherlich auch ferner alles Menſchenmögliche thun, 
um die Kriegsplage abzuwenden. 

Aus San Nemo vom 2. Januar wird der „Nat. 
Ztg.“ gemeldet: Mit geſtrigem Abendzuge trafen in Be- 
gleitung eines Couriers des Geh. Rath v. Bleichröder 
und eines ruſſiſchen Fiſchers drei prächtige Exemplare 
lebender Sterlets ein, das übliche Neujahrsgeſchenk des 
Geh. Rath v. Bleichröder aus Berlin für den Kron- 
prinzen. Die Fiſche ſtammen aus Archangel und ſind 
am 27. dezember von Petersburg, gleichzeitig mit den 
für den deutſchen Kaiſer beſtimmten Prachtexemplaren, 
abgegangen. Nur dadurch, daß alle 5—6 Stunden auf 
den Eiſenbahnſtationen der Fiſchbehälter mit vorher 
telegraphiſch beſtelltem Flußwaſſer gefüllt wurde, iſt es 
gelungen, die Fiſche lebend an den Beſtimmungsort zu 
bringen. 

*[Kronprinzen⸗Adreſſe.] Einer Mittheilung 
der „Kreuz-3ig.“ zufolge haben ſämmtliche evan- 
geliſche Geiſtliche Berlins an den Kronprinzen eine 
Adreſſe mit Segenswünſchen zum Jahreswechſel 
gerichtet. 

A Berlin, 2. Jan. Der Tod der Herzogin 
Mutter von Meiningen, welcher freilich längſt 
erwartet wurde, hat gleichwohl hier am Kofe eine 
ſchmerzliche Theilnahme erregt. Die verſtorbene 
Herzogin war bekanntlich eine Couſine unſeres 
Kaiſers und weitere Verwandtſchaft zwiſchen dem 
diesſeitigen und dem meiningiſchen Hofe beſtand 
durch die verſtorbene erſte Gattin des regierenden 
Herzogs, Tochter des verſtorbenen Prinzen Albrecht 
von Preußen, und durch die Vermählung des 
älteſten Sohnes dieſer Prinzeſſin mit der Tochter 
unſeres Kronprinzen. — Wie es heißt, werden der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen 
zum Begräbniß der Großmutter des Prinzen un- 
vermweilt von San Remo ſich nach Meiningen 
begeben. 

* [Graf Peter Schuwalow! iſt nach mehr- 
tägigem Aufenthalte in Berlin am Sonnabend 
Abend von dort abgereiſt. 

* Ider chineſiſche Geſandte Hung-Chun] in 
Berlin hat ſich behufs Ueberreichung feines Be- 
glaubigungsſchreibens auf kurze Zeit nach Peters- 
durg begeben. Für die Dauer der Abweſenheit 
des Geſandten von Berlin fungirt der Legations- 
ſecretär Wong-Fong-Tſao als interimiſtiſcher 
Geſchäftsträger. 

* [Die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe] find 
für das 1. Quartal cr. in den meiſten Garnijon- 
ſtädten des preußiſchen und ſächſiſchen Heeres 
wiederum herabgeſetzt, ein Zeichen des noch an- 
dauernden Sinkens der Lebensmittelpreiſe. Die 
Erniedrigung umfaßt dieſes Mal, wie die „Doſſ. 
Ztg.“ ſchreibt, den Weſten mehr als den Dften, 
insbeſondere find in Heſſen, Baden und Elſaß⸗ 
Lothringen faſt überall te erfolgt. 
Daß auch in vielen größeren Städten, ſo in 
Hamburg, Dresden, Leipzig, Stettin, Frankfurt a. M., 
Gtraßburg, Metz, Karlsruhe und Potsdam, eine 
Ermäßigung des Verpflegungszuſchuſſes hat er- 
folgen können, verdient beſonders hervorgehoben 
zu werden. Im ganzen zählen wir im Vergleich 
zum vorigen Vierteljahr 142 Herabſetzungen (104 
um 1 Pfennig pro Kopf und Tag, 28 um 2 Pf., 
8 um 3 Pf. und 2 um 4 Pf.), dagegen nur 37 Er- 
höhungen (34 um 1 Pf. und 3 um 2 Pf.) 


„O durchaus nicht, Excellenz“, erwiederte der 
jüngere, blondbärtige Kerr. „Wo viele Menſchen 
beiſammen find, laſſen ſich immer naturmiljen- 
ſchaftliche Studien treiben.“ 

Und die lachende Trudi fiel ein: „Du, Mama, 
iſt das nicht nett von Diedrichſens? Sie hatten es 
mir aber auch feſt verſprochen zu kommen und 
mein Geſchäft durch ihren Appetit in Blüthe zu 
bringen. der arme Herr Doctor hat ſchon drei 
Baiſers mit Gchlagfahne vertilgen müſſen, — man 
ſieht's ihm auch noch an.“ 1 

Der junge Gelehrte erröthete leicht und beeilte 
ſich, die Schaumſpuren von feinem üppigen Gchnurr- 
bart zu entfernen. 

Der frühere Mufihdirector, jetzige Rentner 
Diedrichſen war Lerſens Kauswirth, und ſein, ihn 
um ein Bedeutendes überragender, ſtattlicher Herr 
Sohn war Privatdocent der Zoologie an der 
Univerſität. der freundliche Alte gab Trudi aus 
Gefälligkeit Geſangunterricht und hatte auch ſeinen 
gelehrten Hans, ſeinen Stolz, ſeinen Einzigen in 
die Familie eingeführt. Die Excellenz hatte gegen 
den Umgang mit dieſen beſcheidenen, herzensguten 
Menſchen nichts einzuwenden gehabt, und ſo war 
der Verkehr im Laufe des letzten Jahres ein 
ziemlich vertrauter und auch, durch die gehaltvolle 
und doch nicht pedantiſch belehrſame Unterhaltung 
des Doctors, ein beſonders für Trudi geiſtig an- 
regender geworden. 

Der kleine Muſikdirector wandte ſich an Frau 
v. Lerjen mit der Bitte, ihm einige der hervor- 
ragendſten Perſönlichkeiten namhaft zu machen. 
Er lenkte ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf eine 
Gruppe von Herren und Damen, welche gerade 
vor Anton von Werners Congreßgemälde ver- 
ſammelt war. 

„Wie merkwürdig, daß Ihnen gerade dieſe 
auffallen“, lachte die Excellenz. „Sagte Ihnen 
Ihr mufikalifher Inſtinct, daß es unſere Hof- 
Wagnerianer ſind?“ 

„Wirklich? Ach — nun kenne ich fie auch! 
Das muß unſer Minifter des Innern ſein, nicht 
wahr? Und dieſe famoſe Brünhild mit den über- 
lebensgroßen Augen, die da ſo auf den Schirm 
geſtützt eifrig auf ihn einſpricht?“ 

„O, das iſt ja die Comteſſe Gerhilde Wollin!“ 

„Wenn die Stimme hätte — Ferr Gott!“ 
rief der kleine Muſik- Director und fuhr ſich mit 


heraufzubefchwören 


[Zur Aktenfälfhungsaffäre.] Wenn es fich 


beſtätigen ſollte, daß, wie „J. T. B.“ aus Brüſſel 


meldet, dort die Veröffentlichung der gefälſchten 
Aktenſtücke um deswillen Entrüſtung errege, daß 
bei derſelben der Name der belgiſchen Königs- 
familie genannt würde, ſo wird dieſer Umſtand 
vielleicht zur raſcheren weiteren Aufklärung der 
öffentlichen Meinung über die „bisher unermittelt 
gebliebenen, an der Fälſchung betheiligten Per- 
ſonen“ an ſeinem Theile beitragen. Angeblich wird 
in belgiſchen Hofkreiſen als ganz gewiß ange- 
nommen, daß die falſchen Briefe dem Zaren aus 
Kopenhagen durch Vermittelung der Prinzeſſin 


Waldemar von Dänemark unterbreitet wurden. 
Bekanntlich machte bereits vor einigen Tagen dieſe 


Lesart die Runde durch die Blätter, um dann von 
Kopenhagen aus officiös dementirt zu werden. 
Sehr lange wird wahrſcheinlich die Antwort auf 


die Frage, wer die Schuldigen ſeien, nicht unge 


ge 1 a u 
Die „Kölniſche Zeitung“ legt in einem officlöſen 
Artikel klar, daß der ‚Urheber der gefälſchten 


Lihtenftücke mit dem ruſſiſchen Geſandten in Brüſſel 


Fürſten Uruſſow, früheren Geſandten in Bukareſt, 


mindeſtens ſehr nahe vertraut geweſen ſein müſſe. 


Das Kaus des Fürſten Uruſſow in Bukareſt war 
Sammeiplatz aller gegen König Karl und Miniſter 
Bratiano arbeitenden Elemente. 

I [Merpahtung von Domänenvorwerken.] 
Nach einer Bekanntmachung des Miniſters für 


Landwirthſchaft u. ſ. w. ſollen im Jahre 1888 30 


und im Jahre 1889 42 kgl. preußiſche Domänen- 
vorwerke behufs anderweiter Verpachtung öffent- 
lich ausgeboten werden. Von den in dieſem Jahre 
zur Verpachtung kommenden Domänen liegen je 
1 in Oſtpreußen, Weſtpreußen und Brandenburg, 
3 in Pommern, 4 in Sachſen, 14 in Hannover 
und 6 in Heſſen-Naſſau, von den im Jahre 1889 
auszubietenden 4 in Oſtpreußen, 1 in Weſt- 
ten. 5 in Brandenburg, 13 in Pommern, 
in Schleſien, 8 in Sachſen, 6 in Hannover und 
A in Feſſen-Naſſau. Die im laufenden Jahre pacht- 
los werdenden Domänen find meiſt klein; nur 3 
haben mehr als 500 Hectar; von den im Jahre 
1889 zur Erledigung kommenden zählen 1 über 
1000 Hectar und 13 über 500 Hectar. a 
* [die Rübenernte und ihre Ausbeute.] 
Die meiſten Zuckerfabrihen haben in der 
laufenden Campagne den Betrieb außerge- 
wöhnlich früh einſtellen müſſen, da es an dem 
erforderlichen Rohmaterial zur Verarbeitung 
fehlte. Die Rüben ſind in Folge der ungünſtigen 
Witterung im Auguft und September im Wachs- 
thum zurückgeblieben und haben deshalb die er- 
wartete Gewichtsmenge bei weitem nicht gebracht. 
Nach den bis jetzt vorliegenden amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſind nicht ganz 70 Millionen Doppel- 
centner Zuckerrüben geerntet worden, das heißt 
13 Millionen Doppelcentner weniger als im vor- 
hergehenden Jahre. Dagegen haben ſich die dies⸗ 
jährigen Rüben als außerordentlich zuckerreich er⸗ 
wieſen. Wurde ſchon die Ausbeute in den Vor- 
jahren 1885/86 und 1886/87 als eine für die 
Folge nicht immer zu erwartende ausnahmsweiſe 
günſtige bezeichnet, ſo werden die Ergebniſſe dieſer 
beiden Jahre durch den in der gegenwärtigen 
Betriebsperiode erzielten Zuckergewinn noch er- 
heblich übertroffen. die Geſammtproduction der 
letzteren kann den übereinſtimmenden Schätzungen 
aus ſachverſtändigen Kreiſen zufolge auf min- 
deſtens 9 Millionen Doppelcentner Rohzucker 
angenommen werden. Danach würden diesmal im 
Durchſchnitt ſchon 7,75 Doppelctr. Rüben zur Gewin- 
nung von 1 Doppelctr. Rohzucker genügen. Daß ſich 
für gewiſſe bevorzugte Fabriken das Ausbeutever- 
hältniß noch günſtiger geſtellt hat, ergiebt ſich aus 
den veröffentlichten Betriebsberichten. In welchem 
Maßze die Zuckerausbeute in den letzten 10 Jahren 
geſtiegen iſt, laſſen folgende Ziffern erkennen: Nach 
der amtlichen Statiſtin hat das Erforderniß an 
Rüben zur Herftellung von 1 Doppelcentner Roh- 
zucker 1878/79 10,76, 1879/80 11,57, 1880/81 11,22, 
1881/82 10,31, 1882/83 10,36, 1883/84 9,28, 
1884/85 9,07, 1885/86 8,44, 1886/87 8,20 und 
rk (vorausſichtlich) 7,75 Doppelcentner be- 
ragen. 

So vortheilhaft nun eine möglichſt hohe 
Zuckerausbeute für die Fabrikanten iſt, fo verluft- 
bringend iſt dieſelbe für den Steuerfiscus; denn 
in dem Maße, wie das Rübenerforderniß ſich ver- 
mindert, ſteigt bei dem jetzigen Steuerſyſtem die 
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der flachen Hand über den kurzgeſchorenen Weißz⸗ 
kopf. „Der möchte ich die Götterdämmerung ein- 
ſtudiren!“ 

Trudi hatte ihn gehört und flüſterte ihm hinter 
der vorgeſtreckten Hand zu: „Die Comteß ſoll Baß - 
clarinette ſingen, ſagt man. Immer: bu, bubu, 
budeldibu! Hören Sie fie bloß einmal reden.“ 

Und der alte Herr lachte ſeiner jungen Freundin 
u und näherte ſich der Wagnergruppe, als dieſe 

ch eben auflöſte. 

Die Brünhilden-Comteß ſchob ihren Arm unter 
den der Gräfin Wolffenſtein, welche juſt mit der 
Bohnsdorf dahergeſchritten kam. „Nun, Gräfin, 
was wiſſen Sie Neues?“ hörte Diedrichſen fie 
a und wirklich ganz wie: bu, bubu, budel- 
dibu! 

„Neues? Nit grad vüll — Gerhildimauſerl! 
Die Lerſens ſind wieder aufgetaucht; wenn Sie das 
intereſſirt.“ 8 

„Ja, denken Sie — und unſere gute Fürſtin 
natürlich — Sie kennen fie ja doch! — ein Ent- 
zücken — als ob uns wer weiß was gefehlt hätte, 
weil die Lerſens ſich zurückgezogen hatten!“ Das 
ſagte die gute Bohnsdorf, welche eben erſt Zeuge 
von Trudis glänzendem Geſchäft geweſen war, 
nachdem ihr ihre Leonie mit feierlihem Lächeln 
berichtet, daß ſie erſt ein einziges Paar Socken an 
einen uralten a. D. abgeſetzt habe. 

„Aber die Lerſens waren doch recht nette 
Leute, ſo viel ich mich entſinnen kann“, verſetzte 
die Comteß. „Gute Familie..“ 

„Mag wohl ſein,“ beharrte die Bohnsdorf. 
„Aber ein Vater, den feine Berhältniſſe ruinirt 
haben — Damen, von denen man Jahre lang 
nicht erfährt, wo und wovon fie leben — hm! — 
Da fieht man ſich doch als Fürſtin und erſte 
Vorſtandsdame ein bischen vor!“ 

„Wenn es nichts Schlimmeres iſt!“ ſagte kräftig 
lachend die Wollin. „Unſere liebe, alte Berleburg- 
Dromſt-Führingen ſieht noch ganz andere Leute 
bei ſich. Ich war neulich auf ihrem erſten Rout 
— Mama zu Liebe ging ich mit hin, wiſſen Sie. 
Und wie mich die Fürſtin bemerkt, tippt ſie mir 
ſo mit ihrem Lorgnon auf den Arm und flüſtert 
mir ganz geheimnißvoll zu: Heute ſollen Sie einmal 
Mufik zu hören bekommen, meine Liebe! — Daß 
ſie von unſerer Kunſt nichts verſteht, weiß ich ja, 
aber ich dachte, ſie wollte zum mindeſten den 
d' Albert, die Senkrah oder jo etwas auftiſchen — 
und was war's ſchließlich? — Die vielbeſprochene 
Dingsda, die Primadonna vom Walhalla-Theater 


zu zahlende Ausfuhrprämie. 


Oeſterreich-Ungarn. N 
* [Ein Skandal wegen eines Wörichens.] 


In Wien neigte man am Montag Abend in Folge 
eines eigenthümlichen „Irrthums“ einer ziemlich 
peſſimiſtiſchen Auffaſſung zu. In dem erſten amt- 
lichen Bericht über die Neujahrsrede Tiszas war 
an verhängnißvoller Stelle das Wörtchen „nicht“ 
weggelaſſen worden, fo daß der nie Paſſus 
enen an, 


dahin lautete, er (Tisza) ſchließe ſich 
welche die Kriegsgefahr unmittelbar bevorſtehend 


erachten. Dieſe falſche Berfion erregte ungeheure 


Senſation. dem „Berl. Tagebl.“ depeſchirt man 
darüber: 

Die Weglaſſung des bedeutsamen Wortes „nicht! 
aus dem amtlichen telegraphiſchen Bericht über Tiszas 
Neujahrsrede, wodurch letztere zuerſt einen alarmirenden 


Charakter erhielt, machte hier enormes Auffehen. Die 


Blätter fragen erregt, wieſo ein derartiger verhängniß- 
voller Irrthum möglich geweſen, und verlangen drin- 


gend Aufklärung. Auch die amtlichen Kreiſe waren über 


den erſten, beunruhigenden Peſter Bericht im höchſten 
Maßze erſtaunt und begriffen nicht, daß Tisza direct 
eine Kriegsgefahr angekündigt haben ſollte. Als die 
Meldung kam, daß das Wörtchen „nicht“ irrthümlich 
weggelaſſen ſei, waren die officiöfen Kreiſe über den 
beiſpielloſen Vorfall höchlichſt indignirt. Eine ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Fehler in Peſt 
geſchehen ſei. Dort hatte der aa das be- 
treffende Wort weggelaſſen. Der Schuldige wird be- 
ſtraft, aber der koloſſale Skandal mitſammt ſeinen 
Folgen kann nicht ungeſchehen gemacht werden. 
Italien. 

Rom, 2. Januar. Der Deputirte Damiani iſt 
zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Aeußern 
ernannt worden. W 

* [Ueber einen Zwiſchenfall politiſchen 
Char kters] wird aus Florenz gemeldet, daß ein 
italieniſcher Friedensrichter, begleitet von einer 
Anzahl Carabinieri, ins dortige franzöſiſche Con- 
ſulat eingedrungen iſt und mehrere auf die Erb- 
folge Huſſein-Paſchas in Tunis Bezug habende 
Schriftſtücke mit Beſchlag gelegt hat. Die franzö- 
ſiſche Regierung hat gegen dieſes Vorgehen Ein- 


Serbien. 
Belgrad, 2. Jan. Die Skupſchtina genehmigte 
mit 120 gegen 63 Stimmen den Geſetzentwurf 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe im Betrage 
von 20 Mill. und wurde ſodann durch einen Ukas 
des Königs bis zum 29. d. vertagt. (W. T.) 
Rußland, 
Petersburg, 2. Januar. Lord Churchill 
iſt heute Abend nach Moskau abgereiſt. (W. T.) 


4 8 * 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
f der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Jan. Der „Reichsanzeiger““ publicirt 
eine königliche Verordnung, welche den preußziſchen 
Landtag zum 14. Januar einberuft. 1 

Berlin, 3. Januar. Der Kaiſer nahm heute Vor- 
mittag militäriſche Meldungen, die Vorträge des 
Kriegsminiſters und des Chefs des Militär-Cabinets 
v. Albedyll entgegen, machte um 2 Uhr eine Spazier- 
fahrt und empfing Nachmittags den geſtern von San 
Remo zurückgekehrten Major Rabe. Nachmittags war 
Diner bei den Majeſtäten, wozu der Diviſionscommandeur 
Prinz Reuß, Graf Stolberg, Fürſt Salm-Dyck, Prinz 
Windiſchgrätz, der badiſche Oberſt- Kammerherr 
Gemmingen, die Generaladjutanten Grafen Loe und 
Brandenburg, Generallieutenant Derenthal, Hofmarſchall 
Radolinski, Flügeladjutant Seckendorf, General Heuduch 
und die Commandeure der Leibregimenter geladen 
waren. Die Kaiſerin empfing geſtern Nachmittag den 
italieniſchen Botſchafter Launan. 


ſpruch erhoben. 


fang uns franzöſiſche Chanſonetten vor: digue, 
ligué, vingué, mon, bon und ſolch Zeug — ohn alle 
Stimme noch dazu — es war einfach skandalös!“ 

„Was Sie ſagen, die Grigori? Die ſchöne 
Wallachin oder was fie ſonſt ift?” 

„Jawohl, dieſelbe. Aber ſchön?! So gehen ihr 
die Backenknochen auseinander und die Augen 
ſchillern in allen Farben! Der gute Prinz Führingen 
machte ihr übrigens in einer Weiſe den Hof...! 
Muß in feinem Geſchmack nach der Tante arten! 
Und denken Sie, die Dame wurde nettement und 
sans facon zur Geſellſchaft gezogen, wie ſonſt kaum 
eine große Künſtlerin.“ 

„Aber ſie benahm ſich ganz comme il faut, 
das muß ihr der Neid laſſen“, bemerkte der Re- 
giments-Adjutant der Garde-Ulanen, der eben vor- 
überklirrte. „Pardon, meine Damen; aber ich 
mußte Ihre Converſation überhören; der Wahr- 
heit die Ehre; die Grigori benahm ſich wie eine 
große Dame! Man munkelt ja auch, daß ſie ganz 
etwas Apartes fein fol — den höchſten Kreiſen 
naheſtehend!“ f 

„Ja warum denn nit“, ſagte die Gräfin 
Wolffenſtein ironiſch. „Solche Damen haben immer 
ſo viele weitläufige Onkels und entfernte 
Vettern, daß wir am End' alle mit ihnen ver- 
wandt ſein können.“ 

„Oh, oh, oh, Gräfin!“ Man lachte und die 
Damen waren ſehr amüſirt über die Wolffenſtein, 
die immer ſo ſtarke Sachen ſagte. 

„Gehen Sie dort, meine Gnädigſten“, rief der 
Adjutant. „Der kleine Provinzial-Dragoner da 
ſoll auch zu den Enthaupteten der Grigori gehören 
und mindeſtens ſeine ganze Commandozulage in 
Blumen für die ſchöne Serbin anlegen.“ 

„Wer iſt er?“ fragte die Bohnsdorf. 

„Der junge Lerſen — wiſſen Sie, Bodo 
v. Lerſen, der einzige Sohn der verſtorbenen 
Excellenz.“ 

„Lerſen? Natürlich; der Apfel.. .“ 
ziſchelte die Bohnsdorf im Weitergehen. die feinen 
Ohren des alten Muſikmeiſters hatten gerade 
genug von dieſem intereſſanten Geſpräch ver- 
ſtanden, um ſich recht gehörig darüber zu ärgern. 
Seine lieben, verehrten Lerſens nannte man ſo 
geringſchätzig in einem Athem mit der erſten beſten 
Abenteurerin; und dieſer Schlingel, der Bodo! 
Er mußte, wie ſauer es der armen Excellenz. 
Mama wurde, die nöthige Zulage zu erſchwingen! 

(Fortſetzung folgt.) 


zahle Für das laufende 
Betriebsjahr berechnet ſich bei einem Ausbeute- 
verhältniß von 7,75: 1 die Steuerbelaſtung z. B. 
nur noch auf 13,17 Mk., während der zur Zeit 
beſtehende, auf der Annahme eines Rübenbebarfs 
von 10,15 Doppelcentnern beruhende Rüchver⸗ 
gütungsſatz 17,25 Mk. beträgt, fo daß ſich eine 
Prämie von 4,08 Mk. pro Doppelceniner Roh- 
zucker ergiebt. Da von dem diesjährigen Zucker- 
erzeugniß etwa 5,5 Millionen Doppelcentner im 
Auslande untergebracht werden müſſen, jo be- 
ziffert ſich hiernach der vorausſichtliche Berluſt der 
Mas e auf die Kleinigkeit von 22,5 Millionen 
ark. 


— Nachdem das Branntweinſteuergeſetz und bie Er⸗ 
höhung der Getreidezölle in Sicherheit gebracht ſind, 
ber oberſchleſiſchen Waldmagnaten, 

ter Weiſe die Agitation für 
der Holzzölle, indem es ſchreibt: 
eilung des „Journal de St. Peters- 


eröffnet das Organ 


Nach einer 
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aus Veranlaſſung des angeblich in Ruf- 


Holzausfuhrzölten zur Zeit nicht nur in den weſtlichen, 


ſondern auch in den inneren Gouvernements Rußlands 
— überall da, wo es noch alte Forſten giebt — eine 


erhöhte Thätigkeit von Seiten ausländiſcher Holzaufkäufer 


entfaltet. die aus Memel, Danzig und Lübeck, ſowie 
aus einigen engliſchen Häfen eingegangenen Aufträge 
auf Kolzlieferungen feien fo maſſenhaft, daß in Rußland 
demnächſt eine Kolzausfuhr von koloſſalem Umfang 
bevorftehe. die geplanten Holzausfuhrzölle werden nach 
Saſchin 
(= 2,3 M.) unbearbeitetes Holz mit einer Stärke 
von weniger als 6½ Werſchoks (1 Werſchon = n Cm.) 
25 Kopeken und bei einer Stärke von 6½ Werſchoks 


den umlaufenden Gerüchten für die 


und darüber 35 Kopeken, für bearbeitetes Hol; 10 
Kopeken vom Cubikfuß betragen. Der Umſtand, daß 
Rußland ſich in der Lage ſieht, geſetzliche Maßnahmen 
gegen die Wälderverwüſtung ſchaffen zu müſſen und die 
Holzausfuhr mit Zöllen zu belaſten, welche, wie das 
„Journal de St. Petersbourg“ bemerkt, den ent- 
ſprechenden deutſchen Eingangszöllen ungefähr gleich- 
kommen, zwingt zu der Schlußfolgerung, daß die 
deutſchen Holzzölle diejenige Höhe noch nicht erreicht haben, 
durch welche der deutſchen Forſtwirthſchaft ein hin- 
reichender Schuß gegen die übermäßige Concurrenz des 
Auslandes gewährt wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ berichtet: Der mit den 
Functionen des kaiſerlichen Commiſſars für das Togo- 
gebiet interimiſtiſch betraute Kanzler in Kamerun von 
Puttkamer hat die Dienſtgeſchäfte in Klein - Popo 
übernommen. 

— Gtaatsſecretär Herbert Bismarck iſt zum Be- 
ſuche ſeines Bruders nach Kanau gereiſt, von wo er 
erſt am 5. Januar zurückkehrt. 

— Wie unſer Berliner A - Eorrefponbent meldet, 
iſt die Ankunft des Fürſten Bismarck in Berlin be- 
ſtimmt Mitte dieſes Monats zu erwarten. 

— die „Nordd. allg. 31g.“ ſchreibt: Zu den be- 
dauerlichen Erſcheinungen in dem Parteileben können 
wir es nur rechnen, wenn ein Kaupkorgan der 
nationalliberalen Fraction, wie die „Badiſche Landes ⸗ 
zeitung“, ihre Spalten dazu hergiebt, um ſolche Er- 
findungen zu vertreiben, wie es in ihrer Nummer vom 
30. v. M. geſchehen iſt. Das Blatt inſinuirt darin 
Folgendes: Wie aus Berlin verlautet, beſtand in der 
That in gewiſſen Kreiſen die Abſicht, für den Fall des 
plötzlichen Ablebens des Kaiſers und der Verhinderung 
des in Gan Remo weilenden Thronfolgers eine Regent- 
ſchaft einzuſetzen; man behauptet, daß in dieſer Richtung 
Vorſchläge gemacht ſeien, denen der Kronprinz ſchließ⸗ 
lich die Genehmigung verſagt habe, und daß 
an dieſer erfreulichen Entſchließung des Nron- 
prinzen ein badiſcher Staatsmann hervorragend be- 
theiligt geweſen ſei. Wir find in der Lage, dieſe 
Angaben und Behauptungen als ein Gewebe von 
Lügen zu bezeichnen, welchem jede Unterlage fehlt. 
Es find niemals Vorſchläge der Art gemacht worden, 
und wenn, wie die „Badiſche Landeszeitung“ behauptet, 


Vorſchläge zu machen, was wir beſtreiten, ſo wären 


dies ſicher keine Kreiſe, welche auf amtliche Ent⸗ 
ſchließungen Einfluß haben. Wir bedauern lebhaft, wenn 
nationalliberale Organe von der Bedeutung wie die „Bad. 
Landesztg.“ ſich zur Verbreitung ſolcher Erfindungen 
und Verdächtigungen hergeben. 

— Mehrere Blätter melden die Verleihung des 
Großkreuzes des rothen Adlerordens an Tisza, den 
ungariſchen Premierminiſter. 3 

Podwoloezuska, 3. Jan. Die Direction der ruffi- 
ſchen Südweſt-Eiſenbahn zeigt an, daß in Folge von 
Schneeverwehungen auf fämmtlichen Linien die regel- 
rechte Zuſtellung von Sendungen unterbleibt. 

— Die „National-3tg.“ ſchreibt: „Nachdem die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ einer zuverſichtlicheren Auffafjung 
der Lage das Wort geredet hat, ſprechen wir den 
Wunſch und die Hoffnung aus, daß wir mit aufgehenden 
Kriegsſonnen und dergleichen in abſehbarer Zeit ver- 
ſchont bleiben. Jede politiſche Action hat gleichzeitig eine 
phyſiologiſche Seite, die man nicht dringend genug der 
Kufmerkſamkeit derer empfehlen kann, die ſich nicht 
zum Spielball excentriſcher Stimmungen machen wollen 
Es wäre Thorheit, die Spannung zu leugnen, welche 
durch das Schweigen von ruſſiſcher Seite auf die Auf- 
deckung der Fälſchung und durch die nothwendig gewordene 
Ausgleichung der militäriſchen Machtverhältniſſe an der 
öſterreichiſch-ruſſiſchen Grenze entſtanden war. Aber von 
da bis zur Berechtigung des geſchlagenen Alarms iſt 
noch ein weiter Schritt.“ 

San Remo, 3. Jan. Der „Voſſ. Ztg.“ wird be- 
richtet: Der Zuſtand des Kronprinzen iſt ſeit geſtern 
unverändert. Nur weil Schonung angezeigt iſt, unter- 
bleibt auch heute die Ausfahrt. Die Witterung iſt 
milder. 

Breslau, 3. Januar. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
zufolge iſt auf der Bahnſtrecke Görlitz-Dresden der 
Verkehr infolge Gchneeverwehung gänzlich unterbrochen. 

München, 3. Jan. Dem „B. T.“ wird gemeldet: 
Ueber die Auffaffung der bairiſchen Regierung, ſpeciell 
des Miniſters v. Crailsheim, in Betreff der päpſtlichen 
Enenelica und der kirchenpolitiſchen Lage in Baiern 
wird Folgendes bekannt: Das Aktenftüch ſei zwar 
ſehr vieldeutig, berühre aber den eigentlichen 
Streitpunkt kaum. Was eigentlich den Papſt zum Er- 
laß des Encyclyca veranlaßte, iſt dem Miniſter uner- 
findlich. Wenn fie auf das Drängen der Ultramontanen 
und Intranſigenten erfolgte und ein neuer Culturkampf 
beabſichtigt ſei, ſo würde die Staatsregierung dem 
gegenüber nur auf der Verfaſſung ſtehen bleiben. Dieſe 
Anſicht theile auch der Prinzregent. Der Miniſter glaubt, 
man werde mit den Ultramontanen jetzt ebenſo fertig 
werden, wie früher. Es ſei zweifelhaft, ob die Ultra- 
montanen auf Grund der Encyclyca ſich zu einer be- 
ſonderen Action entſchließen. 

Wien, 3. Jan. In der Porzellanfabrik von Wallis 
in der Kärntherſtraße brach heute Vormittag Feuer 
aus, das gegen Mittag gelöſcht wurde. Ein großer 


Theil des koſtbaren Waarenlagers iſt vernichtet, der 


Schaden wird auf 100 000 Gulden beziffert. 


Wien, 3. Januar. (W. T.) Das „Fremdenblatt“ 
beſpricht die Neujahrsrede Tiszas und jagt: Defterreich- 
Ungarn werde nie einen Krieg provociren; alle ſeine 


Stämme wollten nichts als Frieden, gepaart mit Gicher- 


den Erlaſſes eines Waldſchußtzgeſetzes mit 


in gewiſſen Kreiſen die Abſicht beſtanden hätte, ſolche Corvette „Ariadne“ bis 10. Januar St. Bin dann 
Dominica (Westindien) — Ge 0 e debe N 


heit feiner Dauer und des Anfehens und ber Integrität 


der Intereſſen. Wiederholt.) 
Dublin, 3. Januar. Es verlautet, die Regierung 
habe beſchloſſen, die Nationalliga in den Grafſchaften 


Dublin und Meath einſchließlich der Centralexecutive 


der Liga in Dublin zu unterdrücken. 

Nom, 3. Januar. Der Papſt hat ein Telegramm 
des Zaren aus Gatſchina vom 31. Dezember erhalten, 
welches nach einer warmen Beglückwünſchung ſagt, 
daß der Kaiſer beſeelt ſei von dem Wunſche, 
die Religion ſeiner römiſch-katholiſchen Unterthanen zu 
ſichern, und nicht daran zweifele, daß die hohe Weisheit 
des Papſtes, von welcher derſelbe ſo viele Beweiſe 
gegeben habe, dem Kaiſer geſtatten werde, die Be- 
dürfniſſe der römiſchen Kirche mit den Fundamental 
grundſätzen feines Reiches zu verſöhnen. 

— der Papſt empfing heute zahlreiche Mitglieder 
italieniſcher Diözeſan-Comites, welche die in den einzelnen 
Diözeſen geſammelten Peterspfennige überreichten. 

Brüffel, 3. Jan. Wie es heißt, Toll der hieſige 
ruſſiſche Geſandte Fürſt Pruſſow, früher Geſandter 
in Buhareft, den man mit der Fälſchung der Aktenſtücke 
in Verbindung bringt, demnächſt von hier abberufen 
werden. 

Sofia, 3. Jan. Ein Erlaß des Fürſten Ferdinand 
an den Miniſterpräſidenten Stambulow ſpricht ſich an- 
erkennend über die Haltung der Kammer gegenüber 


dem Throne und der Regierung aus. Der Fürſt hofft, " 


die bis jetzt getroffenen Maßnahmen würden es dem 
Baterlande ermöglichen, die vorhandenen Schwierig- 
keiten zu bekämpfen und eine ruhigere, für die Ent- 
wickelung des Landes günſtigere Periode abzuwarten. 

Petersburg, 3. Jan. Das „Journal de St. Peters- 
bourg“ jagt in einem (ſchon in einem Theile der 
geſtrigen Abend-Nummer telegraphiſch erwähnten) Artikel, 
die Veröffentlichung der gefälſchten Aktenſtücke durch 
den „Reichsanzeiger“ bringe endlich Licht in den 
Zwiſchenfall, der die öffentliche Meinung Europas 
vorübergehend beunruhigt hat. Man könne ſich dazu 
nur beglückwünſchen. Nur die Wahrheit ſei im Stande, 
das Mißtrauen zu beſeitigen, welches durch Zweifel 
eniftanden war und durch Dunkel aufrecht erhalten 
wurde. Der Zwiſchenfall fei abgethan. Für die Ver- 
leumdungen, die eine Störung der internationalen Be- 
ziehungen bezweckten, gebe es einen Nahrungsſtoff 
weniger. Jedenfalls könne man die Geradheit, welche 
gegen das Mißtrauen vorgegangen ſei, und die 
Loyalität, welche ſich die Aufklärung habe angelegen 
ſein laſſen, nicht genug anerkennen. 

Newnork, 3. Jan. Die Grubenarbeiter in der 
ganzen Anthracitregion Pennſulvaniens, außer im 
Wnomingthal, haben die beabſichtigte Lohnreduction 
zurückgewieſen und drohen, die Arbeit ſechs Monate 
lang einzuſtellen. 


Von der Marine. 

*I Schiffsbewegungen.] Kanonenboot „Cyclop““ 
Poſtſtakion: Kamerun. — Kreuzer „Habicht Capſtadt. 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer-Corvette 
„Luiſe“ St. Vincent (Cap Verdes). — Panzerfahrzeug 
„Mücke“ Wilhelmshaven. — Kreuzer „Nautilus“ Ian- 
zibar. — Kreuzer-Geſchwader (Schiffe „Bismarck“, 
„Carola“, „Olga“, „Sophie“) Poſtſtation: Hongkong, 
mit Ausnahme von „Olga“, die Apia zur Poſt- 
ſtation hat. Kreuzer „Albatroß““ St. Vincent (Cap 
Verdes). — Kreuzer „Möwe“ Zanzibar. — Kanonen- 
boot „Wolf“ Hongkong. — Kreuzer „Adler“ Apia 


(Samoa). — Kanonenboot Ae 


„Stein“, „Prinz Adalbert“, „Gneiſenau“, „Moltke“ 

Poſtſtation St. Vincent (Cap Verdes). — Corvette 

„Nixe“ Wilhelmshaven. — Panzercorvetten „Baiern“ 

und „Hanſa“ Kiel. — Corvette „Freya“ Wilhelms- 

haven. — Kanonenboot „Eber“ Sidnen (Auftralien). 
Danzig, U. Januar. 

* [Gefährdete Sundpaſſage.] Ein ſich zur 
Ausfahrt in Neufahrwaſſer rüſtender däniſcher 
Dampfer erhielt von feiner Rhederei die tele- 
graphiſche Ordre, die Rückreiſe durch den Großen 
Belt zu machen, da die Sundpaſſage durch Eis 
gefährdet ſei. In Neufahrwaſſer war geſtern früh 
der am Tage vorher erſt aufgebrochene Hafen- 
Canal fo feſt zugefroren, daß derſelbe zu Fuß 
überſchritten wurde. 

[ Eisſprengungen.] Wie die „Dirſch. Ztg.“ 
erfahren haben will, werden die Eisbrechdampfer 
ihre diesjährigen Eisbrecharbeiten auf der Weichſel 
in etwa 14 Tagen von der Mündung aus be- 
ginnen. 

* [Verſetzung. ] Der Marine-Werkmeiſter Zedler 
iſt mit dem 1. April 1888 von der Werft zu Kiel zur 
Werft zu Danzig verſetzt worden. 

* Stabiverordnekenſitzung am 3. Januar.] Den 
Vorſitz führt Hr. Otto Steffens; der Magiſtrat wohnt 
in feiner Geſammtheit der Sitzung bei. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Schluſz⸗ 

bericht des Vorſitenden der Derjammlung über die 
Thätigkeit der Stadtverordneten Verſammlung im 
Kalenderjahre 1887, welchen Kerr Otto Steffens wie 
folgt erſtattet: 
„Wir haben im vorigen Jahre die uns vom 
Magiſtrat zugegangenen Vorlagen, ſowie die Petitionen 
und die Anträge aus dem Schooße der Verſammlung 
in 18 öffentlichen und 15 Eine en erledigt 
und in denſelben 351 Beſchlüſſe gefaßt. Die ver- 
1 Commiſſionen und Deputationen haben 
19 Sitzungen abgehalten. — Anfangs des Jahres be⸗ 
ſtand die Gtabtverordneten-Berfammlung aus 0 Mit- 
gliedern, von denen der Stadtverordnete Otto Nötel 
durch freiwilligen Austritt ausgeſchieden iſt. Der 
Grund feines Austrittes war eine 
krankung, die ihn ſeit einer Reihe von Monaten an 
das Krankenlager feſſelt. Wir haben fein Kusſcheiden 
tief bedauert, da wir in ihm einen Collegen verloren 
haben, der uns durch ſeinen Eifer für das Wohl unſerer 
Stadt und durch ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen bei 
vielen Gelegenheiten mit Rath und That zur Seite ge- 
ſtanden hat, und den wir ſchwer vermiſſen. 5 

„Im Magiſtrats-Collegium ſind Veränderungen nicht 
eingetreten. Die Wahlperiode des Hrn. Gtadtrath 
Dr. Gamter lief Ende d. J. ab. Er wurde jedoch in der 
Sitzung vom 30. Kuguſt cr. einſtimmig wiedergewählt 
und ift von der kgl. Regierung beſtätigt worden, ſo 
daß uns die ſo bewährte Arbeitskraft deſſelben auf 
neue 12 Jahre erhalten iſt. Von den Gubaltern- 
beamten find 1. penſionirt der Standesbeamte Lierau, 
2. verſtorben der Bauaufſeher Jahn, 3. ange: 
ſtellt der Bureau-Aſſiſtent Kirſtein als Gecretär, 
der Bureau-Aſſiſtent Döhring als Gecretär, der Kreis- 
ausſchuß-Secretär Schmidt als Secretär, die Herren 
Eduard Herrgeiſt, Eduard Rohrberg, Albert Kaug, 
Paul Knoblich, Edmund Raklafj als Bureau-Aſſiſtenten, 
Bureau-Aſſiſtent Aumert als Bau-Aufjeher. Vom Lehrer- 
Perſonal ſind penſionirt der leider ſeitdem ſeiner 
Krankheit erlegene, verdiente Oymnaſial-Lehrer 
Dr. Buscke und der Elementarlehrer Pawlowski. 

„Im Grundbeſitze der Gtadt haben folgende Ver⸗ 
änderungen ſtattgefunden: Angekauft iſt 1. das Grund- 
ſtück Canggaſſe 26, bisher der Frau Auerbach in 
Breslau gehörig, für 65 000 Mk., zur Erweiterung des 
angrenzenden Polizei-Präſidii, um die ſehr mangelhaften 
Bureau-Räume zu erweitern. Wir haben dem An- 
trage des Magiſtrats zugeſtimmt in der Hoffnung, 
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ſchwere Er⸗ 


daß durch dieſen Ankauf den gerügten Mängeln 
für lange Zeit wird Abhilfe geſchafft werden; 
2. einige kleine Parzellen von zuſammen 36,20 Ar in 
Schidliß, welche mitten unter unſeren dortigen Ländereien 
liegen, für 1150 Mk. Verkauft find nur 4 kleine Par- 
zellen von zuſammen 1,42 Ar für zuſammen 450 Mk. 
und zur unentgeltlichen Benutzung an den königl. Steuer- 
fiskus iſt abgetreten eine kleine Parzelle ſtädtiſchen ufer. 
terrains am Schäfereiſchen Waſſer, welche mitbenutzt 
werden ſoll zur Erbauung einer bedeckten Kalle zur 
Ladung und Löſchung von Gütern. — Bauflucht⸗ 
linien ſind feſtgeſtellt: Br Langfuhr Nr. 10—21, 
für Theile der Großen Bäckergaſſe, Großen Gaffe, 
Kleinen Gaſſe, Wallgaffe und Brabank. ae 

„Von den in meinem vorjährigen Berichte nur 
erwähnten größeren Bauten ift der Lazareth-Bau 


vollendet worden und im vorigen Monat feiner Be- 


stimmung übergeben worden. Vorher wurde derſelbe 


von den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗ 


verordneten-Derſammlung eingehend beſichtigt und all- 
ſeitig anerkannt, daß derſelbe, wie er im Keußern 
unſerer Stadt zur Zierde gereicht, fo auch im Innern 
in jeder Weiſe vortrefflich und zweckdienlich eingerichtet 
iſt. Wir dürfen hoffen, daß er ſeinen Zweck ganz er⸗ 
füllen werde, und ich kann es nicht unterlaſſen, den 
Leitern des Baues, insbeſondere auch dem Baumeifter 
Herrn Otto, welcher mit der Special-Beaufſichtigung 
des ganzen Baues betraut war, unſeren Dank von 


dieſer telle aus auszufprehen. — Au das 
grüne Thor iſt ſeiner Beſtimmung gemäß dem 
Provinzial-Mufeum übergeben worden und es 


bieten deſſen Sammlungen ſo viel Belehrendes und 
Gehenswerthes dar, daß der Beſuch deſſelben 
dringend empfohlen werden kann. Auch in dieſem 
Falle hat eine Beſichtigung des Gebäudes und der 
Sammlungen ſeitens Magiſtrat und Stadtverordneten 
ur allgemeinen Befriedigung ſtattgefunden. — Größere 
Neubauten find ſeitens der Commune in dieſem Jahre 
nicht in Angriff genommen. Auch die beiden in meinem 
vorjährigen Berichte erwähnten größeren Privatbauten, 
die Sparkaſſe und die Ennagoge, ſind vollendet und 
ihrer Beſtimmung übergeben, letztere in einem meihe- 
vollen Akte, an welchem zahlreiche eingeladene Gäſte 
theilnahmen. 

„Das Verkehrsweſen betreffend, ift auch die letzte 
projectirte Pferdebahnſtrecke, nach Schidlitz, im letzten 
Sommer dem Verkehr übergeben, welcher ſich auf allen 
Strecken in befriedigender Weiſe entwickelt. Es 
erübrigt jetzt nur noch die Legung eines Doppel- 
geleiſes nach Langfuhr, für welche ein beſtimmter 
Termin nicht vereinbart iſt. Bei dem großen 
Verkehr auf jener Strecke tritt das Bedürfniß aber 
immer dringender hervor, um die Regelmäßigkeit des 
Verkehrs aufrecht zu erhalten. — Das Project einer 
Weichſeluferbahn id feiner Vollendung näher gerückt. 
Das Haus der Abgeordneten hat die Mittel zum Bau 
der Bahn und zur Anlegung von Quais genehmigt unter 
der Bedingung der unentgeltlichen Hergabe des Terrains, 
welche das Borſteher - Amt der Kaufmannſchaft über- 
nommen und unter Beihilfe von ſtädtiſchen Mitteln und 
Mitteln der Sparkaſſe, ſo weit es freihändig möglich 
war, auch ſchon durchgeführt ger Mit den Erdarbeiten 
iſt bereits begonnen. Wir hoffen, daß durch die dort 
gewonnenen Cöſch- und Ladeplätze, welche die Beladung 
und Entlöſchung der Schiffe erleichtern und billiger 
machen werden, dem ſchwer bedrängten Kandel unſerer 
Stadt eine weſentliche Erleichterung werde geſchaffen 
werden. — die anfangs ſehr lauten Klagen 
über die Regulirung des Markt- Verkehrs find 
jetzt allmählich verſtummt und es ſcheint das Publikum 
ſich an die neuen Einrichtungen gewöhnt zu haben. 

„Auch für das Schulweſen find einige neue Auf- 
wendungen nöthig geworden. ir haben durch Be- 
ſchluß vom 23. März 1887 6 Lehrern der Vickoria⸗ 
Schule eine Zulage von je 300 Mk. und 5 Lehrerinnen 
eine ſolche von je 100—200 Mk., zuſammen 700 Mk. 
bewilligt und 3 neue Turnlehrer an den Schulen der 
Nieberſtadt, des Hakelwerks und an der großen Mühle 
angeſtellt, denen wir ein Gehalt von zuſammen 970 Mk. 
bewilligt haben. Wir haben ferner, nachdem den ordent- 
lichen Lehrern an den höheren ſtaatlichen Schulen der 
ö den che alu der Oberlehrer bewilligt iſt, auch 

den etatsmäßigen Lehrern unferer höheren Lehranſtalten 
einen Wohnungsgeldzuſchuß von je 228 Mk., alſo für 
23 Lehrer 5244 Mk. bewilligt. Zur Erweiterung eines 
Schulhauſes in Neufahrwaſſer find 2044,58 Mk. und zur 
Ausführung von Treppen und Ergänzungsbauten 
in der Vickoria-Gchule 2500 Mk, bewilligt. 

„Bei der Waſſerleitung und Canaliſation find in 
erſterem Etat weitgreifende Veränderungen vorge- 
nommen. In dem HBegleitſchreiben vom 15. Februar 
1887, mit welchem der Magiſtrat den betreffenden Etat 
überreichte, führt derſelbe aus, daß unabweisbare Be- 
dürfniſſe der ſtädtiſchen Verwaltung, deren Noth- 
wendigkeit bei den einzelnen Etats nachgewieſen war, 
eine dauernde Mehrausgabe von 120 000 Mk. nöthig 
machten; er ſchlug zu deren Deckung eine Erhöhung des 
Waſſerzinſes der Prangenauer Leitung von 10 auf 
20 Pf. pro Cubikmeter und allgemeine Einführung von 
Waſſermeſſern vor und überreichte neue Regulative für 
die Prangenauer und Pelonker Leitung, welches letztere 
er indeſſen ſpäter wieder zurückgezogen hat. Die Stadt- 
verordneten-Berſammlung überwies die Vorlage einer 
Commiſſion von 12 Mitgliedern, welche dieſelbe in 
ſechs für ſämmtliche Stadtverordnete öffentlichen 
Sitzungen Bene e hat und in der Sitzung 
vom 16. April ericht erſtattete. Das Re- 
gulativ für die Prangenauer Leitung, welches 
mit einigen von der Commiſſion vorgeſchlagenen Ab- 
änderungen angenommen wurde, beftimmt im weſent⸗ 
lichen, daß der Waſſerzins vom 1. Juli 1887 von 10 
auf 20 Pfg. pro Cubikmeter ober mindeſtens 3 Mk. 
für jeden bewohnbaren Raum erhöht werden ſolle und 
für diejenigen Käuſer, welche noch keinen Waſſermeſſer 
0 en, für jeden bewohnbaren Raum oder 

iche betragen ſolle, daß aber die Waſſermeſſer fortan 
miethsfrei geliefert werden ſollten. Außerdem ermächtigte 
die Stadtverordnetenverſammlung den Magiſtrat, zur 
beſchleunigten Beſchaffung von Waſſermeſſern aus dem 
Kapitalfonds Beträge bis zu 120000 Mk. vorſchuß⸗ 
weiſe zu entnehmen und bis zur vollftändigen Tilgung 
dieſer Summe jährlich mindeſtens 10 000 Mk. als Ver- 
inſungs- und Amortifations - Quote in den Etat der 
aſſerleitung einzuſtellen. — Wir haben ferner, da der 
landwirthſchaftliche Verein für Weſtpreußen anläßlich 
ſeines 25jährigen Jubiläums beabſichtigt, im Herbſte 
1888 auf dem kleinen Exercierplatze eine große land- 
wirthſchaftliche Ausftellung zu veranſtalten, die Der- 
legung eines Zweigrohres nach dem kleinen Erercier- 
Sn beſchloſſen, welches, um den Abdjacenten der 
roßen Allee den Anſchlu 05 ermöglichen, liegen bleiben 
fe und haben dazu 5600 Mk. bewilligt. — Der Contract 
ber den Betrieb der Canaliſation läuft am 1. April 
1889 ab. Der Magiſtrat beantragte deſſen Prolongation 
mit der Firma A. Aird auf 5 Jahre. Die Stadtver⸗ 
ordneten-Berfammlung hat, nachdem eine Commiſſion 
von 5 Mitgliedern die Vorlage eingehend, auch durch 
Lokalrecherchen geprüft und darüber am 14, Juni Bericht 
erſtattet hatte, die Prolongation genehmigt. i 

„Für die Gasanftelt find größere Ausgaben nicht 
nothwendig geweſen. Für Verbeſſerung der Straßen- 
beleuchtung haben wir, ſoweit es erforderlich und thun- 
lich war, auch in dieſem Jahre geſorgt. 

„Im ſtädtiſchen Leihhauſe befanden ſich am 15. 
Dezember 1886: 28.095 Pfänder, beliehen mit 238 389 
Mark. Die höchſte Beleihung war am 15. April 1887: 
29542 Pfänder, beliehen mit 248848 Mh. Sie hielt 
ſich auf ziemlich gleicher Köhe bis 15. Juli 1887: 
29 964 Pfänder, beliehen mit 247 163 Mk., und iſt dann 
bis zum 15. November auf 26 787 Pfänder, beliehen 
a 2 25 Mk., 1 im letzten Monat aber 

as, au 00 änder, beliehen mi 

227 174 Mk., geg. m ' 
„Das neue Lazareth ift, wie bereits oben er- 
wähnt, im Dezember d. J. bezogen. Wir hatten zu 
deſſen innerer Einrichtung 45406 Mk. 73 Pf. bewilligt. 
Herr 1 Dr. Baum hat ebenfalls ſeine neue 
An Dienſtwohnung bezogen und ſeine bisherige 
bewilligt. haben wir Herrn Oberarzt Dr. Freymuth 


„Das Perſonal der Feuerwehr iſt um 6 Mann 


erhöht worden, für welche wir 4086 Mk. bewilligten. 


„Die Armen-Verwaltung erfordert immer größere 
Wir haben in dieſem Jahre trotz größter 
Gparfamheit 32049 Mk. nachbewilligen müſſen. Die 


Opfer. 


Guppenküchen find auch im vorigen Winter von dem 


ſtets hilfsbereiten Comitee ins Leben gerufen und haben 


wir, wie auch in früheren Jahren, Arbeitskräfte und 
Utenfilien aus dem Arbeitshaufe unentgeltlich bewilligt. 


„Wir mußten eine neue Bureau-Aſſiſtentenſtelle mit 


1600 Mk. bewilligen. — Nachdem der bisherige 
Standesbeamte Herr Lierau penſionirt war, haben wir 
den Standesbeamten in die Scala der Gtadt-Gecretäre 
eingereiht und zu dieſem Behufe, unter Einziehung ſeines 
bisherigen Gehalts, eine neue Gecretärjtelle mit dem 
Durchſchnittsgehalt von 2480 Mh. creirt und dem neuen 
Standesbeamten für die Dauer feiner Thätigkeit an 
Stelle der Bureau- orſteher-Zulage, die Herr Lierau 
bisher bezogen hat, freie dienſtwohnung in dem Haufe 
Brodbänkengaſſe 2 eingeräumt. 

„Das Ortsſtatut betreffend die Kranken-Ver⸗ 
ſicherung der im forft- und landwirthſchaftlichen Be- 
triebe beſchäftigten Perſonen vom 9. Juni 1887 iſt von 
der Gtadtverordneten-Berfammlung genehmigt. 

„Als Fa an ben landwirihſchaftlichen Zöllen 
pro 188687 iſt der Stadt Danzig aus der ſogenannten 
lex Huene ein Betrag von 24784 Mk., gegen 
16 044 Mk. im vorigen Jahre, überwieſen, welchen wir 
bei dem Extraordinarium der Kämmerei- Verwaltung 
vereinnahmt haben, da die für die öffentliche Armen⸗ 
pflege und die Volksſchulen erforderlichen Ausgaben, 


zu deren Erleichterung die Summe geſetzlich beſtimmt 


iſt, bereits zum Etat gebracht waren. 

„Die Hoffnung, Ge. Majfeſtät den Kaiſer bei feiner 
Durchreiſe von den Kaiſermanövern in Oſtpreußen hier 
begrüßen zu können, wurde, nachdem ſchon die meiſten 
Vorbereitungen zum feierlichen Empfange Gr. Majeſtät 
getroffen waren, zu unſerem tiefſten Bedauern ver- 
eitelt, da der Kaiſer durch ſeinen Geſundheitszuſtand 
an der Theilnahme an den Manövern verhindert wurde. 

„Die Gefehgebung hat leider auf dem Wege der 
Schutzzollpolitin weitere Fortſchritte gemacht und 
es iſt eine weitere bedeutende Erhöhung der 
Kornzölle beſchloſſen, die dem Handel unſerer Stadt 
wieder neue Wunden ſchlagen und der Bevölkerung 
den Erwerb ihrer nothwendigen Lebensbedürfniffe noch 
mehr erſchweren wird. Es ſind von hier und von 
vielen anderen Orten Petitionen an den Reichstag ge- 
ſandt um die Aufhebung des Identitätsnachweiſes beim 
Getreide, welche ſowohl dem Handel wie der Land- 
wirthſchaft zu Gute kommen würde. — Die Erwerbs- 
verhältniſſe waren auch in dieſem Jahre, wie Sie ſchon 
aus der Nachbewilligung im Armen-Gtat erſehen können, 
keine günſtigen. Glücklicherweiſe haben ſich in den letzten 
Monaken die Zufuhren aus Rußland und Polen in Folge 
der dortigen großen Ernte re deren Entlöſchung, 
Bearbeitung und Verladung doch immerhin einige Be- 
ſchäftigung gewährt. 

„Wenn ſomit der Blick in die Zukunft für uns 
kein erfreulicher iſt, um fo weniger, als die Aus- 
ſichten auf Dauer des Friedens keineswegs geſicherte 
ſind, ſo wird derſelbe noch viel mehr getrübt 
durch die lang dauernde ſchwere Krankheit 
unſeres geliebten Kronprinzen, welche die Bevölkerung 
nicht nur unſerer Stadt, ſondern weit darüber hinaus 
von ganz Deutſchland in tiefe Trauer und Beforgnif 
verſelft. Möge das nächſte Jahr uns wenigſtens Be- 
freiung von dieſer Sorge bringen und unſerem allver- 
ehrten Kronprinzen feine Geſundheit wieder ſchenken!““ 

— — Im Anſchluß an dieſen Bericht theilt Herr 
Oberbürgermeiſter v. Winter der Verſammlung mit, 
daß die Erwerbung des Stochthurms ſeitens der Stadt 
noch nicht perfect geworden, daß darüber noch ver⸗ 
handelt werde, da die Militärbehörde nachträglich eine 
Bedingung geſtellt habe, auf welche der Magiſtrat nicht 
eingehen könne, da fie vielleicht in der Zukunft erheb- 
liche Opfer von der Stadt erheiſchen würde. 

Hr. Steffens übergiebt hierauf mit Worten des 
Dankes an die Mitglieder des Bureaus den Vorſitz an 
das älteſte Mitglied der Verſammlung Herrn Schmitt, 


welcher unter Zuſtimmung der Verſammlung Herrn 


Steffens für den eben erſtatteten Bericht und die bis- 
herige Leitung der Geſchäfte dankt und dann die Neu- 
wahl des Vorſitzenden leitet. Mit 48 von 49 abge- 
gebenen giltigen Stimmen wird Hr. Otto Steffens (der 
übrigens heute, am 3. Januar, vor 25 Jahren als 
Stadtverordneter in die Verſammlung eingetreten 
und eingeführt war) zum erſten Vorſitzenden wieder ⸗ 
gewählt, unter feiner Leitung dann Hr. Damme 
mit 9 von ebenſoviel abgegebenen giltigen Stimmen 
zum erſten Stellvertreter, Herr Berenz mit 48, d. h. 
allen giltigen Stimmen wiedergewählt. der bisherige 
Protokollführer Hr. Bureauvorſteher Wilke wird ein- 
ſtimmig, deſſen bisheriger Stellvertreter, Fr. Stadt- 
verordneter Fuß ebenfalls mit allen 51 Stimmen, ſowie 
per Acclamation die beiden Ordner, Hrn. Glaubitz und 
Dr. Boelkel, werden wiedergewählt. Endlich werden 
in den ſtändigen Ausſchuß zur Vorbereitung der von der 
Verſammlung zu vollziehenden Wahlen wieder- reſp. 
neugewählt die Stadtverordneten Berenz, Damme, 
Davidſohn, Ehlers, Kybbeneth, Klein, Dr. Piwko, Schütz. 

Nachdem die Verſammlung ſomit für das Kalender- 
jahr 1888 conſtituirt iſt, nimmt fie zunächſt Kenntniß 
von einem Dankſchreiben für gewährte Unter- 
ſtützung und von dem Protokoll über die Monats- 
reviſion des ſtädtiſchen Leihamts am 17. Dezember. 

Der Prozeß der Stadt Köln gegen den Fiskus, 
betreffend die Zahlung der Koſten für die Uniform- 
ſtücke und Waffen der kgl. Schutzleute aus Staats- 
mitteln, iſt bekanntlich in allen drei Inſtanzen zu Un- 
gunſten der Stadt Köln ausgefallen. Das Reichsgericht 
hat durch Erkenntniß vom 14. Oktober entſchieden, da 
dieſe Koſten als ſächliche anzuſehen ſeien, welche geſetz⸗ 
lich den Communen auferlegt find. Kiernach würde ein 
gleicher, von der Stadt Danzig wegen der auch von 
ihr ſeit 2 Jahren verlangten Lieferung jener Uniformen 
anzuſtrengender Prozeß keine Kusſicht auf Erfolg bieten, 
und die Verſammlung erklärt ſich auf Vorſchlag des 
Magiſtrats damit einverſtanden, daß von einer pro- 
zeſſualiſchen Verfolgung der Angelegenheit Abſtand ge- 
nommen wird. 

Eine große Anzahl kleiner Landſtücke in Altichott- 
land, 1 chidlitz, Emaus, e iſt 
nach Ablauf der bisherigen Pachtverträge kürzlich in 
mehreren Terminen zur Neuverpachtung auf 6 Jahre 
ausgeboten worden. Die dabei erzielten Meiſtgebote 
betragen zuſammen 1425,50 Mk., während die bisherige 
n i 1436,60 Mk. betrug. Die Derſammlung 
ertheilt für ſämmtliche Meiftgebote den Zuſchlag. Des- 
gleichen zur Derpachtung eines aus 2 Hectar 70 Ar 
Wieſen- und 3 Hectar 55 Ar Gartenland beſtehenden, 
dem Stadtlazareth gehörigen Grundſtückes in Ds auf 
12 Jahre an den bisherigen Pächter J. G. Weller für 
jährlich 765 Mk. (bisherige Pacht 618 Mh.), ſowie zur 
Dermiethung einer Wohnung Schleuſengaſſe 9 in Neu- 
fahrwaſſer auf fernere 3 Jahre an die bisherige 
Mietherin, Wittwe Reimer für ben ſeitherigen Pachtzins 
von jährlich 45 Mk. 

In dem Haufe Hundegaſſe 113 iſt eine Etage für 
jährlich 1000 Mk. zu Bureauzwecken für die Polizei- 
behörde ſeit mehreren Jahren gemiethet. Da das in- 
zwiſchen zur Schaffung von Bureauräumen für die Po- 
lizeibehörde angekaufte Auer bach'ſche Kaus in der Lang⸗ 
gaſſe noch nicht für die Stadt aufgelaſſen iſt, auch erſt 
nach Auflöfung der jetzt dort beſtehenden Mieths-Ver⸗ 
hältniſſe und baulichen Veränderungen für Bureau- 
zwecke benutzbar ſein wird, ſo iſt eine Prolongation 
des Miethsvertrages mit der Wittwe Merſchberger be- 
treffs der Lokalitäten Kundegaſſe 113 auf ein ferneres 
Jahr vereinbart, wozu die Berſammlung ihre Genehmi- 
gung ertheilt. 

Die Gebäude Kumſtgaſſe 12 und 13 ſpringen nicht 
unbeträchtlich in die Straßenfront vor. Da fie jetzt ab- 
gebrochen und durch neue erſetzt werden ſollen, ſo iſt 
über die Zurücklegung ihrer Fronten und Abtretung 
der dadurch freiwerdenden Gtraßenflähen von je 
11 Qu.⸗Meter verhandelt worden. Die Beſitzer beider 
Gebäude haben ſich dazu bereit erklärt, wenn ihnen 
je 200 Mk. baare Entſchädigung 1 und koſtenfreies 
Trottoir bewilligt wird. Ferner iſt der Beſitzer des 


Kauſes Heiligegeiſtgaſſe 32 
baues gegen Zahlung einer 


koſten bereit. 


Erlaß der Trottoirkoſten. 5 

Zu einem Reparaturbau an der Urne in PBafe- 
wark wird der Bauholzwerth mit 571,30 Mk., zur 
Aufftellung einer Petroleumlaterne in dem ſog. „Roth. 
hahn'ſchen Gang“ bei Schidlitz der Betrag von 25,50 
Mz. bewilligt, ein durch Kapitalzahlung abgelöſter 
Canon von jährlich 9 Mh. im Etat gelöſcht und der 
kleine Special-Etat der Deich- und Uferbau-Dermaltung 
pro 1888/89, über den Kr. Dr. Wallenberg referirt, 
ſeſtn der Magiftrats-Borlage in Höhe von 4006 Mk. 
eſtgeſetzt. ö 8 

Jan nichtöffentlicher Sitzung genehmigt die Der- 


1 unächſt die Penfionirung des Steuer-Ein- 


ammlers Boucee mit 618 Mk. jährliher Penſion. 
Zum Mitgliede der Schuldeputation wird dann Herr 
Dr. Daſſe, deſſen ne abgelaufen ift, auf 
6 Jahre wiedergewählt. Zu Mitgliedern der Commiſſion 
für die Steuereinſchätzung der Forenſen und jurifti- 
ſchen Perſonen werden die Stadtverordneten Davidfohn, 
Kadiſch, Ollendorff, Stoddart und Behlomw, ſowie als 
Bürgermitglieder die Herren J. J. Berger fen, C. 
Eſchert und Alex. Olſchewski; zu Mitgliedern der Com- 
miſſion für die Einſchätzung zur klaſſifizirten Ein- 
kommenſteuer die Gtabtv. Berenz, Schüßler, Dr. Semon, 
Max Steffens (Stellvertr. Stadtv. Kreßmann), als Bürger- 
mitglieder die Herren R. v. Dühren, Gerichtsrath Frank, 
J. C. Gamm, Kosmack, B. Kownatzki, Ed. Töwens, 
Alex. Olſchewski. R. Otto (Stellvertreter Hr. Julius 
Momber); als Gachverſtändige für Taxationen bei Vieh- 
ſeuchen die Herren Stadtverordneter Petſchow, Fleiſcher⸗ 
meiſter Annacker und Thierarzt Leitzen und als Stell- 
vertreter Herr Roßarzt Rind; ferner zum Mitglied der 
2. Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs-Commiſſion an Stelle des 
ausgefchiedenen Hrn. Drewitz Hr. Carl Heinz und zum 
Mitglied der 4. Klaſſenſteuer-Einſchätzungs-Commiſſion 
an Stelle des Hrn. Wetzel Hr. Zimmermeiſter Hoffmann 
gewählt. 

IVerpflegungszuſchußz.] Der Verpflegungszuſchuß 
für Mannſchaften der Marine iſt pro 1. Quartal 1888 
auf 12 Pf. in Danzig, 13 Pf. in Lehe, 14 Pf. in 
ſeſgeſe 15 Pf. in Wilhelmshafen und 16 Pf. in Kiel 
eſtgeſetzt. 5 

Mn ur Ablöfung der Neujahrs-Gratulationen] 
fandte noch Herr Paul Dau dem hiefigen Armen- 
Unterftütungs-Berein einen entſprechenden Beitrag ein. 

* eltausſtellung in Melbourne.] Von amt- 
licher Stelle geht uns folgender „Auszug aus der 
Klaſſification der in Melbourne auszuſtellenden Gegen- 
ſtände“ zur e e zu: Erſte Gruppe: Werke 
der Aunft. 1. Klaſſe: Delgemälde auf Leinwand, Holz 
u. ſ. w. 2. Klaſſe: Gemälde, Zeichnungen u. ſ. w., 
Miniaturbilder, Aquarelle, Paſtellgemälde und Zeich⸗ 
nungen jeder Art; Gemälde auf Email, Thonwaaren 
und Porzellan, Entwürfe in Glas und Thon, Kartons 
für Glasmalerei, Fresken u. ſ. w. 3. Klaſſe: Bild- 
auerei und Stempelſchneiderei. Bildhauerarbeiten 
eder Art, getriebene und cifelirte Arbeiten, Denk- 
münzen, Kannen, geſchnittene Steine, Niello u. ſ. w. 
J. Klaſſe: Baukunft, Ingenieurweſen. Entwürfe und 
Detailzeichnungen, Aufriffe und Pläne, Wiederherſtellung 
alter Gebäude nach beſtehenden Ruinen oder Urkunden 
u. ſ. w. 5. Klaſſe: Kupferſtiche, Kolzſchnitte und Litho. 
graphien. Stiche, colorirte Stiche, Lithographien mit 
dem Stift oder der Feder ausgeführt, Farbendrucke 
u. ſ. w. — Zweite Gruppe: Schul- und Bildungsweſen, 
Apparate und Verfahrungsweiſen der freien Künſte. 
6. Klaſſe: Kindererziehung, Elementarſchulen, Bildungs- 
anſtalten für Erwachſene. Pläne und Modelle von 
Waiſenhäuſern, Kleinzinderſchulen, Verwaltung und 


Einrichtung ſolcher Anftalten, Hilfsmittel für die körper⸗ 


liche, moraliſche und geiſtige Erziehung des Kindes vor 
Eintritt deſſelben in die Schule. Pläne und Modelle 
von Stadt- und Landſchulen, Verwaltung und Ein- 
richtung dieſer Anſtalten, Kilfsmittel für den Unterricht: 
Bücher, Karten, Apparate und Modelle. Pläne und 
Modelle von Anſtalten für die Bildung Erwachſener 
und für Fachbildung, Verwaltung und Einrichtung 
dieſer Anſtalten, Hilfsmittel beim Unterricht. Hilfsmittel 
beim Elementar-Unterricht in der Muſik, im Geſang, 
in fremden Sprachen, in der Buchführung, in der 
Volkswirthſchaft, im praktiſchen Land- und Gartenbau, 
in der Technologie und im Zeichnen. Hilfsmittel beim 
Unterricht von Blinden und Taubſtummen. Schüler- 
arbeiten beider Geſchlechter. Bibliotheken und Veröffent- 
lichungen (Berichte) etc. — Der Bundesrath hat die Be- 
theiligung Deutſchlands an dieſer Ausftellung und die Ab- 
ſendung eines Reichs-Commiſſars bekanntlich beſchloſſen. 
Nähere Auskunft können die Betheiligten im hieſigen 
Regierungs-Schulgebäude erhalten. 

Kirchliches] Nach einer von der biſchöflichen 
Dibceſanverwa'tung zu Pelplin herausgegebenen Statiſtik 
zent die Diöcefe ju Kulm 623822 Seelen (gegen 

21631 im Vorjahre), welche ſich auf 252 Pfarreien 
vertheilen. Außer den 252 Pfarrkirchen giebt es in der 
Diöceſe 91 Filialkirchen und 26 dem öffentlichen Gottes- 
dienſte geweihte Kapellen, ſowie noch 9 Kirchen und 
7 Kapellen, welche nur für beſtimmte Anſtalten 
(Schulen, Krankenhäuſer, Klöſter etc.) beſtimmt ſind. 
Die Zahl der Geiſtlichen beträgt 370 (im Vorjahre 375). 
Im biſchöflichen Clericalſeminar zu Pelplin befinden ſich 
36 Studirende der Theologie. 

*I Berichtigung. ] Herrn Director Cunerth zu 
Thorn iſt nicht eine im Areife Briefen, ſondern eine im 
Kreiſe Kulm neu eingerichtete Kreis-Schulinſpectorſtelle 
übertragen worden. 5 

Königsberg, 2. Januar. Die Zahl der bei der 
hiefigen Poſt zur Beſtellung am geſtrigen Tage aufge- 
gebenen Neujahrsbriefe iſt eine größere als in den 
Vorjahren geweſen und hat ſich auf über 200 000 Stück 
belaufen. Zur Abſtempelung dieſer Briefe mußten acht 
Beamte während der ganzen Nacht zu geſtern ver- 
wendet werden. Zu der Beſtellung der Briefe wurden 
außer den ſtändigen Briefboten für den geſtrigen Tag 
noch 70 Hilfsbriefboten angenommen. K. K. 3.) 

Allenſtein, 2. Jan. Die relativ am raſcheſten auf ⸗ 
blühende unter allen oſt- und weſtpreußiſchen Städten 
iſt Allenſtein. Unſere Stadt hat jetzt ſchon über 14000 
Einwohner, während fie noch 1874 nicht viel über 6000 
zählte. Wenn es noch einige Jahre ſo fort geht, ſo 
werden Inſterburg und Tilſit eingeholt ſein, wie dies 
Memel jetzt ſchon iſt. 

* Dem Pfarrer Glomp zu Kallinowen im Kreiſe 
Luck iſt aus Anlaß feines Ausſcheidens aus dem Amte 
der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 3. Januar. Ein ehemaliger Bruder 
Studio, ein Seitenſtück zu dem akademiſch gebildeten 
Wirth in der Krauſenſtraße, iſt ſeit kurzem Fechtlehrer 
geworden. durch feine häufigen und ruhmvoll ausge- 
fochtenen Menſuren als Verbindungsſtudent war er eine 
bekannte Perſönlichkeit geworden, und dies veranlaßte 
ihn, die Fechtkunſt zu ſeinem Lebensberuf zu machen. 
In unmittelbarer Nähe der Univerſität hat der ehe- 
malige Muſenſohn einen eigenen Fechtboden errichtet 
und ſich ſelbſt als Fechtlehrer „aufgethan“. Das neue 
Geſchäft ſoll ganz flott gehen. (D. Tgbl.) 

[Eiſenbahnkataſtrophe. ] Nuch einer Meldung der 
„Times“ aus Amerika find in Kentucky zwei Perſonen. 
züge unde mur wobei 11 Perſonen getödtet 
und 20 verwundet wurden. 

„ * (Mer iſt der größte Lyriker nach Goethe 1 
Dieſe Frage hat in Münchener literariſchen Kreiſen einen 
Zwiſt verürſacht und zwar auf Veranlaſſung eines Auf- 
rufs, den Paul Heyſe verfaßt hatte, um in Münchener 
Kreiſen für die Errichtung eines Denkmals für Heinrich 
Heine in Düffeldorf zu wirken Wie die „Augsb. 
Abdztg.“ hört, waren dem Aufruf auch die Schrift- 
ſteller Graf Schack und Martin Greif beigetreten mit 
dem einzigen Vorbehalt, daß an Stelle der Worte: „als 
den geben Lyriker der nachgoethiſchen Epoche“ — als 
„einen der größten Lyriker der u. ſ. w.“ geſagt werde, 
um die anderen großen deutſchen Lyriker, inſonderheit 
Ludwig Uhland, nicht dadurch herabzuſetzen, daß Hein⸗ 
rich Keine ihnen allen vorgezogen wird. da eine Gini- 


um Abbruch ſeines Vor- 
ntſchädigung von 300 Mk. 
und Erlaß der auf 55,20 Mk. berechneten Trottoir - 
Die Verſammlung bewilligt in allen 
dieſen Fällen die vereinbarten Entſchädigungen und den 


gung nicht ſtattfand, zogen ſich Schack und Greif zurück 


und das Comité fritt nun ohne dieſe Namen an die 
Oeffentlichkeit. f 

London, 1. Januar. Bei den Vorarbeiten 9 
Canaltunnel zwiſchen Frankreich und England iſt in 
der letzten Zeit große Thätigkeit entfaltet worden. Die 
ſenkrechte ununterbrochen fortgeſetzte Bohrung hat jetzt 
eine Tiefe von 700 Fuß erreicht, wenngleich der tägliche 
Fortſchritt kaum größer als einige Fuß iſt. 


Standesamt. 
Dom 3. Januar. 

Geburten: Schiffsimmergeſ. Julius Greng, S. 
— Schneidergeſ. Hermann Dein, S. — Schloſſergeſelle 
Guſtav Kauſchinski, T. — Tiſchlergeſ. Rudolf Keller, 
S. — Ulan Alexander Franz Hinz, . — Gattlergeſ. 
Auguft Dill, S. — Privat-Schulvorfteher Hermann 
Neumann, T. — Schriftſetzer Felix üller, T. — 
Königl. Baggermeiſter Reinhold Drabandt, 8 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Brauereigehilfe Julius Ernft Zermann 
und Wwe. Augufte Rofalie Schneider, geb. Gronau. — 
Muſiklehrer Adolf Bendix Großheim und Charlotte 
Fabian. — Arbeiter Johann Hermann Schoske und 
Emilie Hedwig Kofchnitzki. — Schmiedegeſelle Franz 
Schlewinski hier und Cornelie Wilhelmine Bruhn in 
Gtutthof. f 

Keirathen: Schneidergeſelle Franz Albert Wirs- 
bitzni und Marie Elifabeth Clara enkendorf. — 
Arbeiter Cubmig Ferdinand Triebull und Laura Emilie 


Paſch. — Commis Abraham Rohde und Kenriette 


Kaushalter. . 
odesfälle: Fräulein Bertha Charlotte Clara 
Dittmer, 37 J. — Arbeiter Johann Kurr, ca. 69 J. — 
Stadtarme Apollonia Marquardt, 87 J. — G. d. Arb. 
Ernſt Cena, 6 J. — S. d. Arbeiters Johann Radtke, 
10 W. — Frau Johanna Banner, geb. Wolff, 70 J. 
— T. d. Malergehilfen Carl Gieſe, 3 M. —. Rentiere 
Thereſe Natalie Plehn, 81 J. — Frau Louiſe Amalie 
Perſchke, geb. Gnaß, 57 J. — S. d. Arbeiters Johann 
Böttcher, 6 W. T. d. Arbeiters Franz Pekruhn, todkgeb. 
. ͤ ͤ—.. — —— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 3. Januar. 
Crs. v. J. 


Ers. v. 2. 
Lombarden . 3,90 33,70 


peil el. 171.20[Frantoſen . 86.20 88,10 


April. Mai. . 179,00 


i- . 172,50 173,70 Cred.-Actien 139,00 137,75 

EN 1 Plsc- Comm. | 192,00 190,50 

April-Mai . . 126,20 126,70|Deutiche Bk. 163,50 162,00 

ai-Juni .. 128,20 128,70 Kaurahlitie 90,50 ‚89,50 

Ba pr. Bel 1 10 153.2 
uff, Noten 4 , 

10CO 2222. 25,20) 25,200 Warſch. kurz | 176,50 176,00 


Nüböl Condon kur! 20,345 20,35 
Hpril. Mai.. 48,40 48,80 London lang 20,26 20,25 
i. Juni — I f 
il. Mai.. 98,90 98,90|Danı. Brivat- 
Nia Jun 99.70 bang... 11120 
106.90 106,90 D. Delmühle 118,20 114,70 


, 11 
3 % mer 98.00. 97,90 a Dt 5 109.8 110,75 
... , 9 lamRabT- 1, pi 
do eue... 8,90 9790| do. StA 52,20] 49,50 
Drum dr. 7.0 0 ann g. 67.50 85,7 
.4% 2% 5 7 - 5 . 
Aucrienteanl. 5320 529011884er Ruff. 92,10 911 


A ruff. Anl. 80 78,00 77,25 
n Fondsbörſe: günſtig. 


Frankfurt a. M., 3. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr ; 
Creditaktien 214¼8, Framoſen 172, Lombarden 68ʃ½, 
ungar. 4% Goldrente 77,70, Ruſſen von 1880 78. — 
Tendenz: ſchwächer. ; 

Wien, 3. Januar. (Abendbörſe.) Deiterr. Creditaktien 


270,20, Framoſen 214,60, Lombarden 84,75, Galizier 


192,50, ungar. 4% Goldrente 96,90. — Tendenz: feſt. 
Paris, 3. Jan. (Schlußcourſe.) KHmortiſ. 3% Rente 
84,60, 3% Rente 81,40, ungar. 4% Goldrente 79/8, 
Franzoſen 445,00, Lombarden 186,25, Türken 1,02½½, 
flegnpter 375. — Tendenz: feſt. Rohiucker 880 loco 43,20, 
weißer Zucker per laufenden Monat 46,20, per Februar 


146,30, per März-April 46,70. — Tendenz: matt. 


London, 3. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1025/16, preuß. 4% Conſols 10 / excl., 59% Ruſſen von 
1871 911%, 50% Ruſſen von 1873 928, Türken 13 , ungar. 
% Goldrente 76/ excl., flegypter 73/8. Platzdiscont 
2. — Tendenz: fell. — Havannazucker Nr. 12, 18, Rüben 
rohzucker 16¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
205/32, 2. Drient-Anleihe 97½, 3. Orient-Anleihe 97¼. 


Verlooſungen. 

Hamburg, 2. Januar. Gerienziehung der Ham- 
burger Prämienanleihe von 1866. 15 105 201 302 
455 494 579 609 700 701 922 1087 1183 1197 1363 
1565 1603 1691 1818 1933 1971 1989 2006 2063 2114 
2117 2460 2468 2497 2550 2751 2838 2938 2976 3062 
3069 3262 3465 3580 3670. 

Meiningen, 2. Januar. Gewinnziehung der Mei- 
ninger 4 pt. Prämien- Pfandbriefe. 240 000 Mk. 
Ger. 817 Nr. 9, 30000 Mk. Ser. 3507 Nr. 23, je 
3000 Mg. Serie 330 Nr. 19, Ser. 1396 Nr. 12, Ger. 
2231 Nr. 21, Ser. 2311 Nr. 18, Ser. 2580 Nr. 1. 

— Gerienziehung der Meininger 7-Fl.-Looſe 32 
125 143 153 256 263 285 392 409 501 697 1172 1173 
1221 1255 1454 1585 1759 1921 1968 2026 2083 2117 
2185 2531 2567 2576 2587 2641 2700 2716 2725 2795 
2863 2996 2998 3125 3215 3318 3457 3507 3514 3597 
3766 3794 3824 3840 3906 4066 4248 4286 4291 4400 
agg 14532 4930 4999 5026 5241 5394 5414 5908 5963 
6045 6047 6050 6081 6082 6502 6560 6745 6838 6880 
6970 7368 7420 7522 7566 7691 7711 7732 7784 7870 
8028 8036 8112 8115 8350 8420 8475 8551 8552 8582 
8704 8963 9012 9029 9054 9148 9446 9526 9596 9659 
9724 9841. 

Wien, 2. Jan. en der 185 ker Looſe: 
16 76 193 200 298 299 379 526 589 666 847 865 870 
885 1020 1056 1065 1101 1246 1349 1376 1387 1463 
1499 1545 1597 1625 1648 1726 1934 2159 2237 2275 
2471 2675 2709 2783 2817 3240 3507 3544 3547 355% 
3503 3608 3625 3715 3780 3789 3919. 

— Gerienziehung der Creditlooſe: 56 89 128 297 
364 636 673 991 998 1005 1312 1334 1876 2833 3250 
3722 3779 3807 3860. — 150 000 Fl. Ser. 128 Nr. 69, 
30 000 Fl. Ser. 1334 Nr. 82, 15 000 Fl. Ger. 991 Nr. 93. 
ſe 5000 Fl. Ser. 678 Nr. 36, Ser. 3722 Nr. 30, je 
000 Fl. Ser. 3722 Nr. 70, Ser. 3779 Nr. 8. 


Nohzucker. 
Danzig, 3, Janugr. (Brivatberiht von Otto Gerine.) 
Tendenz: ſchwücher. Heute iſt für Baſis 880 R. 24,30 M 
bezahlt incl. Sack per 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Fremde. 


Stall jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden erfreut, 
Damig, den 3. Januar 1888. 
L. Schlüter, Reglgymnaſiallehrer 
und Frau. 4913 


Tun Nad ne e 
Hausfrau empfiel eriinz 
Jopengaſſe Nr. 102 5 6887 
Die Comtoir-Gelegen⸗ 
heit Hundegaſſe 90, 
parterre, ober über 
miethen. Näheres baſelbſt und 
N 


PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT. 
© Directe Postäampfschiffuhrt 
en Hamburg na Newyork 
jeden Nittwooh und Sonntag, 
mHävre mc Newyork 
wmStettin erz Newyork 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 8 mal, 
mHamburg ma Mexico 
Ne elek. d sowohl für f: wie Zuisohentenks-ahadere 


Nähere Auskunft erteilt der Haupt-Agent Bruno Voigt n Danzig, Fr uongasse 15. 


Yaterländifcher Iweig-Srauen-derein | 
Danzig. 

‚= Die geehrten Mitglieder werden zu der 

er Beneral-Berfammlung 


e a am Donnerſtag, den 5. Jannar d. J., 


Fräuengaſſe 26, | 
. des Vormittags 11 Uhr, 


1 Dibenttiche Gihuns, Jahres; in 100 N der Unterzeichneten ergebenſt 
e ee 10 
a ate men 

2. Auketorbentlihe@ihune. Di 1. Erſtattung des Jahresberichts. 
1 DR 2. Decharge der Rechnung für 1887. 

a zu vermiethen. Gefl. Adr. unter 


3. Geſellige t bei ö 
„ nie 3. Neuwahlen für den Vorſtand. — — 8 K. permtiethen. Seit, Abe, ml 
22 PER ; IR; 10 „ . in der Expedition ieſer 
Die Vorſitzende. 5 En Zeitung erbeten. a 


8 Gl 61 af ö Dr. Bail. 
Submiſſion. | u 
| . en Langenmarkt Nr. 9 
€. v. Eruſthauſen. iſt die 15 10 Etage, beitehenb aus 


Bieferung legend er Segen VE | 19 | N. Rank 15 63 Rüche, Babettube 
20 Kölner Dombau⸗Lotterit. ral In W Die ritfe Glas e 
ber il 0 Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. Deer e r U 

4 Gegenttand. SE Quan- Haupt-Geld-Gewinne: 


25 tum. 75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark; 


ndfleiich incl Por cd. t ferner: $ 
0 : i N 2 Mal 6000 M, 5 l 7 ‚Ei = 
„ ‚kelfleiich ta 7000 600 0 100 Mat 500 U 0 3000 , 12 Mal 1500 , 50 Mal 


Eine Wohnung in der Para, 
b diesgaſſe, beſſehend aus A 
Zim mern, Boden, Keller, Eintritt 
in den Garten, it zum J. Apr 
preismerth zu vermieihen. Kor 
unt. 3. 2 in der Ern. d. Z. erbet, 


n der Heil. Geiſtgaſſe find 
3 zwei, Wohnungen Sdalela e 
und 2 Treppen hoch belegen, tede 
von 2 Zimmern etc, zum 1. April 


in 


Kinberfilet 1 5 U und noch 1200 cee de en mit zuſammen — N > 

e e Neil | a De 60 00 Au age Gar 1 15 000 M A N, Au EAN Ze 8 ratur ſchnell und ſauber ausgeführt 

eräudherte do. 75 20 Looſe à 3,50 u find zu haben in der f 8 N i ee 9 b 1285 2 M. Krankl. 
Expedition der Danziger Zeitung. e 1 Die bisher von gerrn Dber- 


. Ra 3 x 0 9 ; 7 Gtabsarıt Pr. Stricker be⸗ 
a St. N 7 1 2 FR = Sin 3 wohnte zweite Saal⸗Etage, beſteh. 
albsſeber 8 e 12 i i 0 f N aus 6 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
Ane ed Ko — — — — — 1 9 — ? % } - behör iſt verſetzungshalber per 
Fi 8 ; 888. 9 | 1650 Mar 7 7 55 eins Zend in einem Glase, giesse Wasser zu und augen- I eee 125 Milan 

pet ; MN. N Blicklich s unter Umrühren cin Glas Brause- Limonade fertig. 10-12 Uhr Vormittags. äheres 
Schinken 40011 | | it im Comtoir Hundegaſſe 101 part. 

15 Oltronen-, Erübeer-, Himbeer-, Ichannisbeer- Kirschen- und Orangen- 


8 N ++ + 
i f N y Bi; Geschmack, sowie einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser \ N 
leiſch 900 JJ Haupttreffer: 0 i Herstellung ei ses Jüd⸗ merike 
We at 280 aue Gu e Febr. 1888. ** f 5 


160 Blut- und Leber- 72105 1792 Ch 1 1 ti 

| 4757 se RER 2 Kerr Leo Mirau aus Buenos 

17 Große en e 151 6 % 7 5 \ Ampagner III 8 ion, gires wird am Mittwoch Abend 
ö heringeſTo 50 8581 ö . 7½ Uhr im Sagle des Kaiſer⸗ 

18!Cand-Näle . . g. + Die Brause:Limonade-Bonbons (patent. in d. meist. Staaten) bewähren hofes, Heilige Geiſtgaſſe 


20 Fe ee ale 3 2 m sich vorzüglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher 179 einen Vortrag halten 


chbutter 1 8 ua tie... sowol im Sommer als im Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 5 
eee 5 Tu partien, jagden, Manöver, sowie Bällen, Concerten, Theater ste. zu PM über Braſilien und Argentinien, 
DEE 0000 empfehlen. Auf die bequemste und schnellste Art in einem Glase 

23lGemmelnte100@r) 5 ee Wasser — geben sie ein höchst angenehmes und kühlendes, dabei 


24Roggenbrod (p. Gt, N ML N f 17 A sanitäres, Getränk. 

1. j Kg. h N A @ Ar 1° "BR . Schachteln A 10 Bonbons 1 Mk. — Pfg. 
25lMeizenmehl 1 2000 IR 3 9 1 n h 2 R do. a 5 5 Oi, 5 

71 ab 0 1 1000 n j 3 Kistchen mit 96 5 99% , 

rale Abe 1200 ! Für Wiederverkäufer mit üblichem Rabatt. 
29 Linſe ö 0 bor Export ausser deutschen mit engl., span., holländ,, itallenisch., 
schwed., russ., arab., indisch., chines., französ. ete. Etiketten. 


„ „„ 


beginnt im Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. Demſelben folgen:“ 


777 Di N N 5 a 9 Ferner Brause Bonbons mit medicamentösem Inhalte nach ärztlicher 
ER ren . 5 Werner — Lore 8 e Ge. % Vorschrift mit genauer Angabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des 
NET! ſchich N ee ICH ‚Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium sulphuricum, Kalium 
Nove d bromatum, Lithium carbonicum, Natrium salicylicum, Coffeinum) nur in ! 
Au j { ‚Apotheken erhältlich. . nt hlreiches Erſchei ich 
„ Zu ET } 1 ; ae © 22 Um zahlreiches Erſcheinen wir 
Kell abends Lam 2: GEBR. STOLLWERCK, HöLN. U |; 
vr | oſtämter n — i Et 9 2 9 4827) Der Borftand. _ 
A 1 * 0 g Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast allen Nieder- i F t 0 Aue” 
G RE. 3 er 1 Zi 8 ) ä lagen Stollwerck’scher Chocoladen und Bonbons vorräthig, oder werden Armen⸗An erſtütz.⸗Verein. 


. 5 i FÜ auf Verlangen von denselben verschrieben. Mittwoch, den U. Januar c., finden 
1 400 8 4 a 2 4 N 2 e A * 0 1 


die Bezirks-Sitzungen ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Geſangverein Sängerbund. 


— — 


g —— — .. ——— 


D 


Petershagen 29 Ker, er r aaa? HET, 
1 glich Ber Bromenabe, ee en für en 0 he, Bleich > Seh ulzmarke „lob Us Aennzei chnet Vene euer. 985 
i agen N 5 N 2 17 5 5 
3 üchtige, Reconvalescenten per Fl. 20 Pf. E. Fran u. A. Schulg. 5 N 1 Me 1 1 IL. Pu t- omude General-Verſammlung 
50 } ee UL” im Saale d. Gewerbeha 
Sanne : al: Die Malz-Extract- Präparate bon Fritz Schulz Jun., pe 8 J. g en 
5) Jochpfefferkuchen 10 6 5 1 ö 8 i Br Wirkung überraschend. Versuch Jedem anzurathen. ‚2. Wahl des Vorſtandes. 
120 Malz-Hxtract und Caramellen > Dosen a 10 Pfg.u.grössere überall vorräthig. 3. Piverſes. 


. 
Sartoffelmehl . . 
Koch ar 8 


: rar : - U (reiche Betheiligung er⸗ 
SSS SSS S uch Der Wee 
155 v. nchow. 


Atustte der Cigarren und Cauak-Tub kus ein Homhgeehetes wu 


erlaube ich mir, auf meine m 


von L. H. Pietsch 
& Co. in Breslau 
EUngros A Flirebe Al, 
1,75 und 250 Cara 


Huste 


5. mellen nur in Bruteln IQ, von Gier & Haberland, Potsdam. allen Comforts neu eingerichtete. 
Fl. Sa & 30 und — . berater 58 L inmitten der Stadt belegene 
I. ! Zul au ** . r R 
A 3 wer Lit. 9. 2 ur echt, wenn 1TTlandarbeıt, IW er Havana . . . .| uuteitraftig | uten J Yon Niſte 160 M. 1 
636% auf jeder Flesche und 
Eſſigſprit. . 1, 5 35 1883 u. Ster Havana Handarbeit — groß „ „ EUER 
64 Trockene Pflaumen Kg. jedem Beut 1 diese Schutzmarke steht 1 Handarbeit | „ 5 3 mild ſehr großß „ „ 120 . ganz ergebenſt gufmerkſam m 
3 „ pet 1, f ‘Bezogen haben vor uns in Dxuzig die Elephanten- 3 ” 3 8 8 mittelkräft eg] groß „ „ 163. Hochachtungsvoll 
i i £ P 24 2 8 8 trä ittel 100 machen. 9 
67 Speſfe Birnen Apotheke u. die Altstadt-Apotheke ferber Albert 4 1 o 9993 a a ee A Schroeder. 
are ehartoffeln 4E. en Carl Faetzeld; „ Carthöus Aporb Ed. 30 15 8 5 2 miteiteäftig Fra 70 75 „ ıÜ er, 
6948163 dreier Tacht; in Disscrau ½ eker N Magierski; in 5 " 2 82835555 mittelkräftig mittel, „ 75 4860) Kolimarkt 6. 
eren 8 1 ‚Eibing Ap-tieker Ad. Kellner Nachfl.; in Tiegenhof 27 unsortirt, 1883er Daran qualitätreich mittel in Papier 00 7 1 h’ Et bli 1 
J. . h ib 5 25 ara „ e e En ae 1 Kiſte 20 5 Lin 5 [N iſſemen 0 
an ks chreiben. ſch leide schon seit zwei ll] G , Kanes * „ 665 (Slivaer Thor, im neuen Gasl. 
Monaten an sehr trocken m Hu ten, der D.ctor ragt, ich = c 5 Rein ‚te 0 462 Mittwoch, A. Januar 1888, 
F es Be nen De e engel n : [8 Erftes großes Gaflee- 
N A nz bett! „it fehl e gaz zeit ich nun Ihr 3 1 9 ” 
22 geben .. Malz Ux!ract und Ceramellen mit der Schutzmarke 50 Siege MIN ea. 2 Concert, 
Y 8 „Huste Nicht“ brauche gebt eas sehr gut, bir Ihnen 10 mittelkrärtig ] groß | Yo » 48 ausgeführt von der Kapelle des 
\ daher zu grossem Dank ver; licht t 11 ern 175 „ „ = . Weſlpreuß. Feld Artillerie Regts. 
etroleum Ä Bickeru en Westfalen, hr * AN an ie ne Nr. 16, unter Leitung des Napell- 
ee! R : 400] 2622) Wh. Herrm 14 ei a I 7 55 meifters Herrn A. Krüger. 
N y Eh III. 7 ,,, y ans, Mae Naaeinee ie i ifti hc „ * 2 1 
80 Sampendocht \ pie 15 8 1 5 2 E Anfang Nachmittags 4 Uhr. 


— nr ner nern 


81lCampencnlinder Entree 10 


; Gt — — 75 — 55 ao en 55 = — 

ee, Auction mit Schmiedeeiſen 
auler . 8 zu Neufahrwaſſer. 

iQ Mi SER Re 1200 | Montag, den 9. Januar 1888, Vorm. 10 Uhr, werde ich im Auftrage 

| le Zalgteife ; ; } auf dem Petroleum-Lagerhofe am Baſſin 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 ſind mit Havana⸗Tabak⸗Decte, die anderen Sorten mit 
Sumatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitit. 

Das allgemein he vortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 
Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von nſerem bisherigen Prinzip, 
nur mit Händlern zu arberten, abzuge en und direkt mit den Konſumenten in Verbindung 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz eſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglichſt 
weni en Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten gelangen zu Luffen, und vermeiden 
wir es deshalb, koſtſpielige Lade ⸗Geſchäfte ei zuri nen, m die dadurch erſparten Koſten 
an Miethe, Salair ꝛc, ſo bie dn Verdienſt des Zwiſchenhaudel unſeren Abnehmern zu Gute 
kommen laſſen zu können, was cu. 15 bis 50 Mak pro Mille, je nach der Preislage, 


4862) 5 
Friedrich Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 5. Januar: 


13. Sinfonie⸗Cancert. 
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9 
— 
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8. 
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ae 


in Neufahrwaſſer 


Maihblau . . enen den Ladenpreis aueträgt. Die außerorbentliche Breiswürtgteit unſer r Fabrikate tft re Meeresſtille und allich- 
‚Brennfpiritus . Auch in der Preisliste leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu tiagen brauchen, die in den Fe ae on j Mendelsſohn, 
Maſchinenöl 8 } Eigarren verarbeiteten Tabate anzugeben für welche Angabe volle Garamie überneh en. ® ; m 
erleinwanb . 1 Meiſterſinger-Vorſpiel v. Wagner. 
Scheuerleinwand 1 i Schraub Sen dungen, welche trotzdem deim Geſchmack oder den Erwartungen niche entſpren en, nehmen 2 5 fi etc 
3,Gtiefelmichle ; unweigerli“ gegen Werrheutisäbigung ohne Abing zurüct; es kaun demnach keln Beiteller Im Walde, Sinfonie 1; a IR . 
Roggenk 2 7080 5 in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen Bei Beiteltungen von An ag 2 Uhr. 0 
1 ENT cn 600 Stück an, wenn auch in verſchudenen So ten, gent ht die Zusendung 15 1 per Poſt Entree 30 Pf. Logen 5 Pf. 
95 Wagenfett . |, gleich baare Jahlung öffentlich veriteigern. det Macnahmes(ebüit Wufrertiicin, ante Diensten. . Die zun Versaut 19 C. Theil 


a 1% Stück in 10 beliebigen Sorten, ſehr gerne zu Dienften. — Die zum Verſandt los 


Verſigelte, ſchriftlliche Offerten 
unter Uleberſendung von Quali- 
tätsproben mit enſprechender Auf- 


menden Cigarren ſind vollſtand! ah ens 


Joh. Jac. Wagner John. Tee eee  Sühneraugen, ſucht. Stadl Theater. 


vereidigter Gerichts „Toxutor und Auctionator. ] IAuctions-Anzeigen engewachſene Nägel, Ballenleiden Mittwoch, den 4. Janugr 1888. 


Ichrift find bis zu dem am h ir ſchmerzlos ent Nachmittags 4 Uhr, bei halben 
10. Januar 1888, 1836)... Bureau: Daniin, Breitgaffe Nr. IM aller Art, von Mehknzen, ent Srau Aue, gepr-conell enntnifen] Preiien: Die b. gene 

A i - „Tobias- i . 0 en . 

10 e e e ene Bekanntmachung. Ich habe mich hier- Toncurs - Dermaltern, a fte Hostal auf dem line um 1 Abends Tr Uhr. Neu einftudirk: 
Termin franhkirt einzureichen. Die Ausführung der für den ſelbſt ls Arzt nied DR as 225 = Gerichtsv Hofe, Ya 7. 2 Tr., Thüre 23. 8 Macbeth. Trauerſpiel in 5 Ahten 
Die Lieferungs Bedingunger Neubau der Propinzial⸗Jrren⸗ als Arzt nieder- genten, Gerichtsvo 2 v. Ghaheipeare p. Fr. v. Schiller. 


giehern etc. befördert an 


liegen daſelbſt zur Einſicht aus, Anſtalt zu Lauenburg i. Pomm. gelaſſen. Den Damen a Donnerllag, den ee 1221 


können auch gegen Einſendung nothwendigen Tiſchlerarbeſten alle Zages-‚Areis-, Amts- ie luftigen 

von 60 Pfg. abf riftlich bezogen oll im Wege der ö entlichen Aus-] Sprechſtunden: Vormittags 9 und eier 1101 empfiehlt ſich zum Friſiren in und f Windſor. 

werden. f ſſchreibung verdungen werden, bis 11 Uhr, Nachm. 3—4 Uhr. nal-Preif it höcftem Wittwe Marie 3 d : Das bemooſte 
n den Offerten muß die Preis-] Verſiegelte und vorschriftsmäßig] Adi. Rauden bei Pelplin, a 25, 1. ie fi Haupt oder Der lange Israel, 

angabe für die angebotenen beleichneke Angebote find bis zum den 1. Januar 1888. Benefit: für Leo Stein, unter 


abatt 
Pace pro 1 Meter bezw. 28. Januar 1888, Vormittags Rudolf Mosse, 


0 itwirk der Opern- Mit- 
10 uhr an den Königlichen Re- Mitwirkung de 


Paul Meſeck, 


ilogramm, 1 Liter, 1 Tonne, lieder. — 
1 Stück eic, ſowie der Vermerk glerungs-Baumeiſter Hohenberg pract. Arzt, ’ Annen eee 5 0402 Klemt u K gt! 2 = re — 
enthalten fein, daß der Gubmittent[zu Lauenburg (Bau-Bureau) ein-| Wundarzt und Geburtshelfer. Berlin EM. 2 | il elm⸗I eller 
1 NA F Debinghngen 17 1 5 eit ene 88 Bere . E d d 5 = ö 7 
ö in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 63 N 8 3 ; inri 1 8 i r 3. Januar 1887, 
un enabf weſtpr., 10. Deꝛbr. 1887. nen Unternehmer eröffnet werden Mein Comtoir befindet undegaſſe 60. (4689 Die vollſtänd ch . he). (48 Mitte 5 ne: 
Provinzial-Irrenanftali|iels; jc ehrt Heil. Weittgnfte MIA Zeitungs-Gatalos gratis. wu| ı tungfür Gementilieienfabr B nfang 
3 a Zeichnungen und Bedingungen Nr. 68 part., im Haufe RETTET RIFF kation, beitehend aus: hölz. Ku g 1 -Beranngl 
Der Director. können auf dem Bureau des vor- Zerrn Zimmermeister ; Arbeitstiichen, außeiſ. Fer- C 1.1 NEUES KS et- Ul. 
Dr. Krömer. (4852 genannten Bauleitenden eing ndkamp. 889 . 2 2 men, Sormplatten pp., ſo. Imaaren-, Mlle. Clairette, Fräul, Edel- 
10 „ ſſchen, die letzteren auch nebſt den zu- Heinrich Jacobſohn. 0 anınos b 0 e in einer K weiß. Kreres Kund ini. NihDsba- 
3 ehörigen Koſtenanſchlägen gegen W e % I green unter Fr. 483 per baut „Erl. Hähne. Gebr. Meinhold. 
Einſendung von 3 Mk. von da bez e tags id ernſten Hingst Fabrikpreise, 1 0 6 pebſtton dieſer Mr. uma Mr. K. Burn. Frl. 
togen werden. 882 Gelegenheitsgedichte u hei. 98 e, wee e i Leander. Herr H. Köhler 
Stettin, 24. Dezember 1887. Inhalts werden Baumgartſcheg. . mehrwochentl.Frabe.Preisverz.fra‘ n Alles klebrige ift bekannt, 


Sonnabend, den 7. Januar 1888: 
1 Großer Miaskenball 

I u. 2 rich. erh., Alles}. hübich 
aber d. traurig, leid, nicht zu änd. 


möglicht Telbitfänd. Stelle ev. "in cle gef ul gr. Pers 2: 
— 


Der Landesdirector Nr. 3%. 3 Tr. hoch, angefertigt. EhrenvolleAnerkennungei 


. 7 N H N (Tausende) On; 
der Provinz Pommern. fried se! 
Gol 


50 rich Bornemafie 
Schafisbuch. Alle Polizeibehörden „ Freiherr von fabeileherlin Dessdenarstu SF 
werden eraebenft erſucht, auf die 


i i 5 ä ie Dr. ſcher 7 1 
Diebe been eng nenn ge Weihnacht baue, |honbons bei Lriſch gebrannter Kal 
Ichenenen Anzeige zu erftatten. können gegen Trinkgeld nach der Pruft⸗ iſt zu haben. (48 


Guche für meinen Sohn eine 


Stelle als { 
a Lehrling 
k in einem kaufmäniſchen Geſchäft. Ein gebitd, Inipektor ſucht eine 


Adreſſen unter Nr. 4589 in der 
Exped. d. Itg. erbeten. _ lauf einem großen Gute u. Leitung 


4 


Koen den 2, Sanuar 1888. e werben, A ah 3 Eeres-Zuckerfabriß, Es Der wer elena nnen Leit Zea, Geſl. Abr. u. | Druch und erlag 
Siech. (4866 ES Nick. Lenz, Dirſchau. 4892) J. Kardegen. in der Exped. d. 31g. erbeten. von A. W. Kafemann in Danzig. 


